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Paris schwer verstimmt
über die englische Aafrage in Berlin «nd Simons Reife

Paris . 19. März.
Die französische Negierung hat noch keinen

Beschluß über ihre endgültige Haltung gegen¬
über der von der Rerchsregierung bekannt¬
gegebenen Wiedereinführung der Wehrpflicht
gefaßt. Der Meinungsaustausch mit der
italienischen Negierung wird auf diplomati¬
schem Wege fortgesetzt. In gut unterrichteten
Kreisen erklärt man zu der englischen Note,
daß zwei Punkte der Note die besondere Auf¬
merksamkeit der französischen Regierung ge¬
funden hätten : einmal der Protest der eng¬
lischen Regierung gegen die Maßnahme der
Reichsregierung und andererseits dieAuf¬
recht e r h a l t u n g der Berliner
Reise Sir John Simons.  Nachdem
die englische Negierung nunmehr den vor¬
gesehenen Protestschritt unternommen habe,
werde die französische Regierung durch ihren
Botschafter in Berlin einen Schritt im glei¬
chen Sinne unternehmen lassen. Es habe
auch den Anschein, als ob die italienische
Regierung in ähnlicher Form gegen den Be¬
schluß der Neichsregierung Vorgehen werde.
Außenminister Laval. so erklärt man weiter,
werde gelegentlich des am Mittwoch statt-
sindenden Ministerrats einen genauen Ueber-
blick über die internationale Lage geben, wie
sie sich nach dem deutschen Beschluß darstelle.
Er werde mit den übrigen Ministern die Hal¬
tung prüfen, die die französische Regierung
nunmehr einnehmen werde, und entspre¬
chende Richtlinien aufstellen. Erst gelegentlich
dieses Ministerrats sollen die Einzelheiten
des beabsichtigten Schrittes festgelegt werden,
den der französische Botschafter in Berlin
unternehmen solle. Inzwischen, so erklärt
man. werde der Meinungsaustausch zwischen
Paris . London und Rom fortgesetzt. Man
weist in den Kreisen ferner darauf hin. daß
die englische Negierung, die ausdrücklichvon
der Reichsregierung eingeladen worden sei,
einen ihrer Vertreter zu einem Besuch nach
Berlin zu entsenden, ihre Beschlüsse in voller
Unabhängigkeit gefaßt habe. Die etwaigen
Ergebnisse der Berliner Besprechungen ver-
pflichteten nur die beiden Mächte.

Wladimir d'Ormesson schreibt im „Figaro"
zu der StellungnahmeEnglands, man könne
eine gewisse Ueberraschung darüber nicht
verbergen, daß di« englische Regierung trotz
allem an dem Berliner Besuch festhalte, ohne
vorher mit Paris und Rom über die neue
Lage gesprochen zu haben. Die englische
Antwort an di « Reichsregierung
sei nicht die , die man erwartet
hätte.  Den Reichskanzler zu fragen, ob er
immer noch gewillt sei, aus der Grundlage
V«S Abkommens vom 3. 2. zu verhandeln,
fti Humor im Stil « Bernard Shaws, aber
ein Humor, der teuer zu stehen kommen
werde. Es sei möglich, daß eine solch« Maß.
nähme der englischen Regierung einige kon¬
servative Sitze bei den kommenden Wahlen
ketten werde. Sie sei aber nicht geeignet, dem
Frieden zu dienen.

Die französische Agentur „Radio" veröf-
fentticht in diesem Zusammenhang die an¬
geblichen Anweisungen, die Außenminister
Laval sofort nach Bekanntwerden der Wie¬
dereinführung der Wehrpflicht den diplo¬
matischen Vertretern Frankreichs übermittelt
habe. Der französische Außenminister habe aus
die Notwendiakeit eines beschleunigten enrr-
gischen und feierlichen Protestes hingewiesen,
«r habe ferner die in den römischen und
«ondoner Abkommen vorgesehenen gemein-

Beratungen gefordert und schließlich
die Einberufung einer außerordentlichen Ta¬
gung m Genf vorgeschlagen.

Dienstag . Presse verhehlt
nicht e,ne gewisse Mißstimmung über

deskhlutz des englischen Kabinetts. Sir
Berlin zu entsenden.

Di« Blatter sehen sich zu der Feststellung ge-
»wungen. daß durch diese Haltung eine ge¬
meinsame Protestaktion der drei Mächte Eng-
^ . Frankreich und Italien unmöglich ge-

^ "nd man ver ucht. sich damit zu
trösten, daß zwischen Paris und Rom in der
nunmehr«inzunehmenden Haltung volle-Met-
nungsübereinstimmung bestehe.

Der Außenpolitikn des „Echo de Pari«"

Ipricht von einer englischen Kapiiulaiion, aus
die man in Paris nicht gefaßt gewesen sei
und die hier Ueberraschung und Ratlosigkeit
ausgelöst habe. Der Montag könne demnach
als «in bedauernswerterTag angesprochen
werden.

Sensation in der Kammer
Paris , 19. März . Gegen Schluß -der

Dienstagsitzung der Kammer unternahm der
Abg. Franklin -Bouillon einen so heftigen
Vorstoß, daß der Kammervorsitzende die
Sitzung unterbrechen mußte.

Franklin -Bouillon verlangte die sofortige
Festsetzung des Zeitpunktes der Aussprache
über seine Interpellation über „die Gefahren,
in die der Friede infolge der ständigê Ver-
vichtpolitik der französischen Regierung ange¬
sichts der deutschen Herausforderung gerate."
Da Ministerpräsident Flandin schwieg und
der Kammervorsitzende dem Abgeordneten
Franklin -Bouillon darauf aufmerksam machte,
daß er ihm erst am Schluß der Sitzung wie¬
der das Wort erteilen könne, bestand Frank¬
lin -Bouillon erst recht ans seinem Antrag
und redete, ohne daß der Vorsitzende ihm das
Wort erteilt hatte. Ein ohrenbetäubender
Lärm brach los, da die Linke des Hauses gegen
den Abgeordneten Franklin -Bouillon Stel¬

lung nahm, sodaß dem Vorsitzenden schließ¬
lich nichts weiter übrig blieb, als die Sitzung
zu unterbrechen, während Franklin -Bouillon
noch iveiter dagegen protestierte, daß die Re¬
gierung auf seinen Antrag nicht antworte.

Nach einigen Minuten wurde die Sitzung
wieder ausgenommen. Ministerpräsident Flan¬
din hatte aber inzwischen die Regierungsbank
verlassen.

Diplomaten in Rom
Rom,  iS . März. Die Konsultativbespre¬

chungen zwischen Italien , Frankreich und
England sind, wie von italienischer Seite ver¬
lautet, seit Montag in vollem Gange.

Der englische Botschafter Sir Eric Dvum-
mond hatte Montag und Dienstag zwei Un¬
terredungen mit Staatssekretär Suvich. Der
französische Botschafter Chambrun, der am
Montag von Mussolini empfangen worden
war, hat am Dienstag mit Suvich weiter ver¬
handelt. Ueber den Verlauf und den Stand
dieser Besprechungen wird strengstes Still¬
schweigen bewahrt. Von italienischer Seite
wird jedoch erklärt, daß der Gegenstand dieser
Besprechungen ganz allgemein die nach der
Wiedereinführung der allgemeinen Wehr¬
pflicht in Deutschland entstandene Lage be¬
treffe. nicht aber die von England in Berlin
überreichte Protestnote, die im Hinblick auf
die bevorstehende Reise -des englischen Außen¬
ministers und des Lordsiegelbewahrers nach
Berlin von Italien und Frankreich als eine
englisch-deutsche Angelegenheit betrachtet
werde, die mit Lern allgemeinen Problem der
KonfultativLesPrechungenin keinem direkten
Zusammenhang stehe.

Der Wortlaut-er englischen Rote
Die Note, die der englische Botschafter am

Montagnachmittag dem Reichsaußenminister
Freiherrn von Neurath überreichte, hat fol¬
genden Wortlaut:

1. Ich beehre mich. Ihnen im Aufträge des
Königlichen Staatssekretärs für auswärtige
Angelegenheiten mitzuteilen, daß sich die
Königliche Regierung in dem Vereinigten
Königreich genötigt sieht, der deutschen Regie¬
rung ihren Protestgegendievonihr
am 18 . März verkündete Entschei¬
dung zu übermitteln , die all¬
gemeine Wehrpflicht einzusüh-
ren , und den Friedensrahmen
desdeutschenHeer «Sa « s36Divi-
sionen zu erhöhen.  Rach der Bekannt¬
gabe einer deutschen Lustmacht ist eine solche
Erklärung ein weiteres Beispiel für eine
einseitigeAktion,  die, ganz abgesehen
von der grundsätzlichen Seit« der Frage, ge¬
eignet ist, di« Unruh« in Europa in ernster
Weise zu erhöhen.

2. Der Vorschlag einer englisch-deutschen
Zusammenkunft, tue in einer Woche statt¬
finden sollte, ergab sich aus dem Inhalt deS
englisch- französischen Kommuniques vom
3. Februar und der deutschen Antwort vom
14. Februar , die durch weitere Besprechungen
zwischen der Königlichen Regierung und der
deutschen Negierung ergänzt worden sind.
Die Königliche Regierung hält es für not¬
wendig. auf den Inhalt dieses Dokumentes
besonders hinzuweisen. Das Londoner Kom-
muniquö vom 3. Februar stellte einerseits
fest, daß vertraglich begrenzte Rüstungen
nicht durch einseitige Aktion abgeändert wer¬
den können, erklärte aber andererseits, daß
die britische und die französische Regierung zu
einer allgemeinen Regelung geneigt seien,
über die zwischen Deutschland und den ande¬
ren Mächten frei verhandelt werden solle.
Diese allgemeine Regelung sollte über die
Organisation der Sicherheit in Europa nach
den in dem Kommunique angegebenen Richt¬
linien Bestimmung treffen und gleichzeitig
Rüstungsvereinbarungen sestlegen, die für
Deutschland die einschlägigen Bestimmungen
des Teiles V des Versailler Vertrages er¬
setzen sollten. Das Kommunique führte weiter
aus . es sei als Teil der ins Auge gefaßten
allgemeinen Regelung anzusehen, daß
Deutschland seine aktive Mitgliedschaft in
dem Völkerbund wieder aufnehme »nd
zitierte schließlich den Inhalt eines Lustpaktes
zwischen den Locarnomächten, der als Ab¬
schreckungsmittel gegen Angriffe wirken und
Sicherheit vor plötzlichen Luftüberfäklen ge¬
währleisten solle.

3. Di« Antwort der deutschen Regierung
zehn Tag« später begrüßte den Seist freund¬
schaftlichen Vertrauens, den das englisch¬
französische Kommunique zum Ausdruck
bracht« und stellte in Aussicht, daß die
deutsche Regierung die in dem ersten Teil des
Londoner Kommuniquesenthaltenen Fragen
einer eigehenden Prüfung unterziehen werde.
Sie bemerkte zustimmend, daß der in dem
Kommuniquezum Ausdruck gebracht« Geist
freier Verhandlungen zwischen souveränen
Staaten allein zu dauerhaften internatio¬
nalen Regelungen auf dem Gebiet der
Rüstungen führen könne. Im besonderen
begrüßte sie den Vorschlag über «inen Luft-
Pakt! Die deutsche Antwort endete mit der
Erklärung, daß die deutsche Regierung vor
Eingehen auf di« vorgeschlagenen Verhand¬
lungen für erwünscht halt«, in besonderen
Besprechungen mit den in Frag« kommenden
Regierungen«ine Anzahl von grundsätzlichen
Vorfragen zu klären. Zu diesem Zweck lud
sie die Königliche Regierung ein, mit der
deutschen Regierung in einen unmittelbaren
Gedankenaustausch«inzutreten.

4. Da die Königliche Negierung sich ver¬
gewissern wollte, daß hinsichtlich des Um-
fanges und des Zweckes der vorgefchlagenen
englisch-deutschen Unterhaltung kein Mißver¬
ständnis bestehe, richtete sie am 21. Februar
an die deutsche Negierung eine weitere An¬
frage, auf die diese am folgenden Tage ant¬
wortete. Das Ergebnis war eine endgültige
Uebereinstimmungzwischen den beiden Regie¬
rungen. daß der Zweck der beabsichtigten Zu¬
sammenkunft sein sollte, die Unterhaltung
über alle in dem englisch-französischen Kom¬
munique behandelten Fragen ein Stück wei-
terzustihren. Auf dieser Basis hat sich die
Königliche Neuerung darauf vorbereitet, den
von der deutschen Regierung vorgeschlagenen
Besuch in Berlin auszuführen.

5. Was ins Auge gefaßt war . war also
„eine allgemeine frei zwischen
Deutschland und den anderen
Mächten auszuhandelnde Rege¬
ltu n g" und „Vereinbarungen über Rüstun¬
gen. die für Deutschland die Bestimmungen
von Teil V des Versailler Vertrages ersetzen"
sollten. Dies ist stets das Ziel der Politik der
Königlichen Negierung gewesen, und auf die
Erreichung des Zieles hat diese alle ihre Be¬
mühungen in Genf und sonstwo gerichtet;
aber daS Zustandekommeneiner umfassenden
Einigung, die aus Grund allgemeiner Ueber-
eillMmyUna an die Gelle der Vertrags-

(Fortsetzung auf Seite B

Was wird in Europa?
Mit der Proklamation des Führers vo>

l6. März ist der abschließende sachliche Beitrag
zu einem Thema gegeben worden, das seit
16 Jahren nicht zum Vorteil der europäischen
Völker im Mittelpunkt der politischen Debatte»
Europas stand.

Der schwere politische Fehler von Versailles,
Europa durch besondere militärische Klauseln
auf die Dauer in Sieger und Besiegte teilen
zu wollen, hat in den notwendig daraus sich
ergebenden Spannungen und Wirrungen für
die Stellung Europas in der Welt die schwer¬
sten Schäden zur Folge gehabt.

Daß man damals Ehre und Freiheit auf alle
Zeit einem Volke absprechen wollte, das erst
nach viereinhalbjährigem Ringen unter der
Uebermacht der Welt und durch Verrat im
Innern zusammengebrochen war, war nicht
nur ein Mangel an Fairneß der Siegerstaaten,
sondern auch ein Verbrechen an Europa. I»
diesem Erdteil, der seiner geschichtlichen Lei¬
stung nach der kulturelle und geistige Pol der
Welt sein sollte, wurde eine Zuchthansatmo-
sphäre geschaffen.

Die Kunst der Diplomatie hatte sich 16
Jahre lang .darauf zu konzentrieren, diese un¬
organischen Versailles-Thesen in irgendeiner
Form den Bedürfnissen anzupassen, die sich auS
der Beendigung des offenen Kriegszustände»
ergaben. Die Bemühungen mußten in den
Kernpunkten erfolglos bleiben, weil in Ver¬
sailles statt Friesen, in Wirklichkeit Gefangen¬
schaft und Entehrung dekretiert worden waren.

Das einzige Ventil, daS seinerzeit von ver¬
nünftigen Menschen an den Hexenkessel der
Versailler Bestimmungen gebaut worden war,
um wenigstens die Voraussetzung zu schaffen,
daß aus ihm noch einmal ein Frieoensvertrag
werden könnte, die Forderung oer allgemeine»
europäischen Abrüstung, blieb ungeöfsM.

Die Siegerstaaten haben damit selbst ihr
einstiges Werk gesprengt, und Deutschland hat
die Folgerungen daraus gezogen.

WaS wird nun ', Das ist die Frage, die heute
Europa beherrscht.

Es gibt für oie europäischen Kabinette zwei
Wege: Man kann den Kopfin den Sand stecken
und versuchen aus dem zusammengestürzten
Gebäude wenigstens noch den Geist herüber-
zuretten, der in ihm herrschte, den Geist, der in
Deutschland das böse Kind sah, das man zu
beaufsichtigen habe, dem man alles zutrauen
könne und dem man seine Böswilligkeit Nach¬
weisen und gegen das man Verabredungen
treffen müsse. Man kann darüber streiten, ob
die Fortsetzung dieser alten Taktik insbesondere
angesichts der Tatsache, daß das Instrument,
auS dem sie sich einst entwickelt hat, gefallen ist,
eine Steigerung deS europäischen Ansehens m
der Welt und einen Vorteil für die europäischen
Völker mit sich bringen wird.

Der andere Weg, der sich nach dem 16. Mär»
eröffnet, könnte dazu führen, daß ma« nach
dem Fall von Versailles (den man in der gan¬
zen Welt mit nur schwer getarntem Ausatm««
festgestellt hat) auch einen Schlußstrich zieht
unkr die politischen Methoden, die man nur
zum Schutze dieses Diktats erfunden und in di«
europäische Politik eingeführt hat.

Wenn die „NationalsozialistischePartei¬
korrespondenz" in ihrem Kommentar zur Pro¬
klamation des Führers den Satz schrieb: „Wir
können als souveräner Staat frei verhandeln,
um an der Organisation des Friedens mitzu¬
arbeiten", so ist darin der Weg gezeichnet, den
Deutschland in die Zukunft führen sieht.

Die offenen Worte, die Adolf Hitler dein
englischen Journalisten Ward Priee sagte, und
in denen er falschen Auffassungen übar den
oeutschen Schritt von vornherein entgegentrat,
haben die klare Linie der deutschen Friedens¬
politik-eindrucksvoll unterstrichen.

Unter den Völkern Europas kann eS nur
Souveräne Völker geben. Und wenn sie in
gegenseitiger Achtung, in freiem Willen zu¬
sammen die Idee des Friedens, der allein die
Kulturgüter des europäischen Raumes für die
Welt wirksam werden läßt, zum Leitgedanke»
ihrer Politik machen, werden die europäischen
Völker den Platz in der Welt haben, der ihnen
ihrer geschichtlichen Leistung nach gebührt.

Henke— 16 verlorene Jahre nach dem Ber-
willer Vertrag — ist endlich eine vernünftige
Lage in Europa wiederhergestellt. An Europa
ist es, auS dieser vernünftigen Lage vernünf¬
tig« Schlüsse zu ziehen.

Helmut Sunderma««.



(Fortsetzung von S . 1 «Englische Not«*)
besti'mmurigen treten soll, kann nicht erleich¬
tert werden, wenn man jetzt als eine bereits
getroffene Entscheidung Heerespersonalstärken
oekanntgibt, die alle seither in Dorschlag ge¬
brachten erheblich überschreiten — überdies
Stärken, die, falls sie unverändert aufrecht
erhalten werden, die Einigung mit anderen
ebenfalls stark beteiligten Mächten schwie¬
riger, wenn nicht unmöglich machen müssen.

6. Die Königliche Regierung wünscht
keineswegs, die durch den vorbereiteten Be¬
such etwa geschaffene Gelegenheit , ein all¬
gemeines Einvernehmen zu fördern, un¬
benutzt vorübergehen zu lasten. Aber unter
den neugeschaffenen Umständen hält sie eS
vor der Ausführung dieses Besuches für
nötig , die deutsche Regierung auf die obigen
Gesichtspunkte aufmerksam zu machen. Sie
wünscht darüber Gewißheit zu haben, daß der
deutschen Regierung das Zustandekommen
des Besuches mit dem Umfang und Ziel der
Unterhaltung wie früher verabredet, so wie
es oben in Absatz 4 ausgesührt ist, noch er¬
wünscht ist.

Hierzu teilt DRB . mit:
Man wird nicht sehlgehen in der Annahme,

daß der ReichSminitter gegenüber den Ein¬
wendungen der englischen Regierung zu dem
Gesetz vom 18. 3. dS. Js . die abweichende
Stellungnahme der Reichsregiernng geltend ge.
macht hat. Deutschland ist bekannt¬
lich nicht bereit zuzugestehen , daß
derTeilVdesBersaillerBertra-
g « s,  der auch das Abrüstungsversprechender
anderen Mächte enthielt, «inseitig von
Deutschland verletzt worden  sei.
Selbst nachdem di« interalliierte Kontrolllom.
Mission die völlige Entwaffnung Deutschlands
sestgeftellt und Deutschland verlassen hatte,
haben hieraus die anderen Mächte uicht die
Notwendigen Folgerungen gezogen, alsbald
selbst zu Abrüstungsmatznahmen zu schreite«.
Sie sind mit dieser ihrer Verpflichtung nicht
nur selbst seit Jahren in Verzug geblieben, sie
haben vielmehr fortgefahren, ihre Rüstungen
zu vermehren und zu vervollkommnen. Dies
läuft letzten Endes auf ein « Ver¬
letzung der Grundlagen des Tei¬
les V des Versailler Vertrages
durch die Verfasser selbst hinaus.
Die Maßnahme vom 16. März schafft daher
erst die recht« Grundlage, auf der die kommen-
den Besprechungen frei von den bisher auf
Grund der deutschen Diskriminierung bestehen¬
den Belastungen und Hemmnisse unter voller
Berücksichtigung der Sicherheit aller zu einem
Erfolg führen können.

Billigung in England

Englands Lnstriiftimg
Beruhigende ErklSrrmge « über die Stärke b« erratisch«« Lastmasse

Lmrbon, 19. März . Der Urrtrrstaatsfekretär
im englischen Luftfahrtministerium , Sir Phi¬
lipp Sastoon , brachte am Dienstag die Vor¬
schläge für die Luftfahrt im Unterhaus ein,
die um S Millionen Pfund erhöht worden
sind.

Sastoon ging zunächst auf die bekannte
englische Beweisführung ein, wonach die eng¬
lische Luftflotte an 5. Stelle stehe und die
„Schwäche" der englischen LuststrvitkrSfte
nicht nur eine Gefahr für England selbst, son¬
dern sogar für die Sache des Friedens ge¬
worden sei. (Beifall auf der Ministerbank.)

„Wir verfolgen daher jetzt den Frieden auf
einem neuen Wege, ohne den alten Weg zu
verlassen. Es ist sicher nicht ohne Bedeutung,
daß seit der Bekanntgabe der englischen Auf-
rüstnngspolittk ein sehr vielversprechender
Schritt für die Ausschaltung des Luftkrieges
in Europa unternommen worden ist. Bis wir
die anderen Nationen zur Abrüstung über¬
reden können, wird die Stärke der englischen
Luftflotte uns ermöglichen, unsere Rolle in
dem Luftpakt, der soeben von den Westmächten
erörtert wird, wirksamer zu spielen". (Bei¬
fall.)

Das Mevjahves -Aufrüstungsprogramm der
englischen Luftflotte , das bekanntlich die Neu¬
bildung von 41^ Geschwadern vorsieht, sei
öffentlich als eine Vermehrung um 500 Ma¬
schinen bezeichnet worden. Wenn man jedoch
die amerikanische Methode anwende und
sämtliche Ersatz- und Reservemafchinen hin¬
zurechne, dann ergebe sich im Jahre 1935
allein eine Ziffer von 1000 neuen Flugzeugen.

Von den vier Luftflotten , die der englischen
zahlenmäßig überlegen seien, so fuhr Sastoon
fort, weisen Italien und die Vereinigten
Staaten nur eine verhältnismäßig geringe
Neberzahl auf . Lediglich gegenüber Frankreich
und Sowjetrußland befinde sich England in
der Lage einer ernsten zahlenmäßigen Unter¬
legenheit. Frankreich habe eine Frontlinien¬
stärke von 1650 Maschinen. Die sowjetrussi¬
schen Zahlen seien nicht genau bekannt; sie
belaufen sich jedoch nach vorliegenden Berich¬
ten auf über 2000 FronMnienflugzeuge . Die
Zahl der Frontflugzeuge sei aber weit davon
entfernt , das einzige Kriterium einer Luft¬
flotte zu sein. In allen anderen Punkten,
die eine mächtige und leistungsfähige Luft¬
flotte ansmachten, könne es England mit
jedem anderen Staat aufnehmen . So besitze
die englische Luftflotte heute mehr qualifi¬
zierte Flugzeugführer auf der aktiven Liste
als die amerikanische und die italienische Luft¬
streitmacht. Im Vergleich zu Frankreich und
Italien seien die englischen Flugzeuge von

modernerer Bauart und überlegener Lei¬
stungsfähigkeit, obgleich diese beiden Nationen
bereits ein großes Modernisterungsprogramm
eingeleitet habm.

Die Frontlinienstärke der englischen Luft¬
flotte belaufe sich heute auf insgesamt 1020
Flugzeuge . Ende dieses Jahres werde die
Zahl auf 1170 und im Jahre 1936 auf 1310
Flugzeuge steigen.

Die englische Regierung ist der Ueberzeu-
gung, - aß im gegenwärtigen Zeitpunkt sicher¬
lich keine Einschränkung des im letzten Jahr
verkündeten Mindestprogrmnms stattfinden
kann. Es ist notwendig , jederzeit die Lage
hier und im Auslande mit Wachsamkeit zu
verfolgen und bereit zu sein, unser Pro¬
gramm je nach den Umständen zu ändern.

Sastoon teilte auch mit , daß z. Zt . neun
englische Geschwader mit künstlichem Brenn¬
stoff liefen , der aus aus verflüssigter eng¬
lischer Kohle gewonnen ist.

Vaattmacher Churchill
Während der Aussprache ergriff auch

Winston Churchill das Wort . Wie schon so
oft, suchte er dem Unterhaus mit sensationel¬
len Schilderungen „der deutschen Gefahr"
bange zu machen. In Deutschland würden
ungeheure Summen für die Militärluftfahrt
ausgegeben und er glaube, daß die wirklichen
Zahlen das englische Volk in Erstminen ver¬
setzen würden.

Die Behauptungen Churchills gingen da¬
rauf hinaus , zu beweisen, daß England in
weit größerem Maße aufrüsten müsse. Dazu
sind ihm offenbar alle Mittel recht. So schloß
er seine Ausführungen denn auch mit dem
hysterischen Alarmruf : ,Mr sind in eine Zeit
schwerster Gefahr eingetreten . Wr stehen vor
der Aussicht, daß sich so etwas wie eine Me¬
deraufnahme des Weltkrieges ereignen könnte.
Ich hoffe und glaube immer noch, daß dies
verhindert werden kann. Aber die Lage ist
viel schlimmer als im Jahre 1914." (?)

Die Aussprache wurde von dem Unter¬
staatssekretär Sir Philipp Sastoon im Namen
der Regierung abgeschlossen. Er erklärte, daß
er Churchill nicht in den Morast seiner Zah¬
len über die deutsche Luftflotte folgen könne,
die sicherlich zum größten Teil auf Mut¬
maßungen beruhten. „Wir Werden im Ver¬
lauf weniger Wochen sehen, welche Zahlen
die Deutschen selbst für die Luststreitkraft an¬
geben. Sie sind anscheinend bemüht, die ganze
Lage mit uns zu erörtern , und es ist anzu¬
nehmen, daß der Außenminister nach seiner
Rückkehr uns ein klareres Bild geben wird."

London, 19. März.
Die Londoner Morgenpresse befaßt sich ein¬

gehend mit der britischen Note und der deut-
scheu Antwort. Aeußerungen der Zufriedenheit
üoer die Haltung Deutschlands werden dabei
allerdings meist von Vorbehalten begleitet.

„Time  s " unterstreichen den britischen Ein¬
spruch gegen eine ernseitige Abänderung eines
vielseitigen Vertrages auS grundsätzlichen Er¬
wägungen heraus, geben aber zu, daß „mil¬
dernde Umstände" im Falle eines Vertrages
vorhanden seien, der einer der Parteien auf¬
gezwungen wurde. Was die deutsche Heeres¬
stärke betreffe, so sei es klar, daß Frankreich
und nicht nur Frankreich, sich mit einer star¬
ken militärischen Ueberlegenhert Deutschlands
nicht einverstanden erklären könne. SimonS
Besuch in Berlin werde somit den Cbarakter
einer Erkundungsfahrt im Namen Großbri¬
tanniens haben. Dennochseien Ergeb¬
nisse möglich , die schließlich wert-
voll sein könnten.  Gegenwärtig seien
die amtlichen Beziehungen zwischen Deutsch»
land und Frankreich gespannt. Ader wie Hitler
wiederholt gesagt Hab«, liege kein greifbarer
Grund zum Streit zwischen den bewert Lan¬
dern vor, und e» seien Zeichen vorhanden, daß
dir Gegensätze nicht allgemein seien. ,MmeS"
decken die Hoffnung aus, daß der harmonische
Verlauf des deutschstranzosischenFußball-
Wettspiel» am ltzdten Sonntag ein gmrS Bor-
«sichen sein möchte.

»

Phankafien - es „Daily Telegraph"
Der Berliner Berichterstatter des „Daily

Telegraph " erklärt in einer langen Meldung,
er höre, daß bei der Reichswehrleitung
einige Verlegenheit infolge oeS Ausrufes
vom Samstag Kerrsche. Die Reichswehr
wünsche eine Stoßtrupp « von wenig , über
800 000 Mann , und dabei werde eS wohl
auch bleiben. An schwerer Artillerie, leide
die Reichswehr noch Mangel . Dagegen der-
mehre sich die Zahl der Tanks mit Schnellig¬
keit. In privaten Besprechungen habe Hitler
kürzlich mehreren Freunden erklärt, er
wünsche, mit Großbritannien als Oberhaupt
eines Staates zu verhandeln, der militärisch
hervorragend sei. Er wolle als wertvoller
Bundesgenosse betrachtet werden. Ferner
habe er neuerdings geäußert, Deutschland
wolle keine Ausdehnung nach Westen. Aber
ein deutsch-russischer Krieg würde im Laufe
der nächsten 30 Jahre unvermeidbar sein.

Die Meldung ist, soweit sie sich mit der
Person deS Führers befaßt, völlig unzu¬
treffend und auch im übrigen von Anfang
bis zu Sud » erfunden.

Japan greift ein
Scharfe Auseivarrdersetzrrngeirzwifchea Italien «ad Abessinien

tu. Rom, iS. März.
Am italienisch-abessinischen Konflikt ist

gegenwärtig eine scharfe Polemik der beiden
Streitteile rm Gange. Der Kaiser von Abeffi-
nien erklärte einem Vertreter der Londoner
„Times", daß Italien sich weigere, der Er-
nennung eines Versöhnung», und SchiedSaus-
Küste » zuzustimmen, dessen Entscheidung
Abessinien anerkennen wüÄe . Der abestinische
Außenminister Herouy bezeichnen einem Ver-
treter de» „Daily Telegraph" gegenüber die
militärischen Vorbereitungen Italien » als
im Widerspruchzur Völkerbundssatzung. Auch
Herouy beklagte sich, daß Italien nichts zur
Bildung de» SchiedSausschusteSbeitrage und
die abestinische« Noten vom 30., 21., 27. Fe¬
bruar und 8. März ««beantwortet gelassen
habe.

Die zuständigen italienischen Stellen weisen
diese Vorwürfe zurück. ES wird Abessinien der
Vorwurf gemacht» daß eS schon seit langem
mobilisiere. Die nach AddiS-Abeba auf die
abessimschenVorschläge bereits erteilte Ant-
Wort lehne de» Schlichtungsausschuß nicht ad.
doch werde dieses Verfahren für zu langsam
Wcĥ NNiilÜLükhalte ». Italien schlag« dgher

direkte Verhandlungen zwischen dem abestftii-
schen Außenminister und dem italienischen Ge¬
sandten vor.

Auf Veranlassung des japanische» Nutze».
Ministeriums hat die japanische Botschaft in
Rom «ine Erklärung an oi« itmienisch« Regie¬
rung im Zusammenhang mit dem italienisch-
abeffinischen Konflikt abgegeben. Die japanische
Regierung, so heißt es in dieser Erklärung,
Hab« den italienisch-abeflinische» Konflikt mit
grotzem Interesse verfolgt, besonders die von
italienischer Seite getroffenen militärischen
Vorbereitungen in Abessinien. Die japa-
nifcheRegierungmachedieitalie-
nische Regierung auf die politi¬
schen und wirtschaftlichen Inter¬
esse « Japans in Abessinien auf¬
merksam und Welse darauf hin
daß in japanische » Wirtschaft-
lichen Kreisen eine gewisse Ner-
vosität durch diese Entwicklung
unddnrchdieEntsendungderita-
lientschen Truppen entstanden
sei.  Die japanische- Regierung hoff«, datz di«
italienische Regierung dies zur Kenntnis neh¬
men werde und datz di« japanische« Interessen
unter keinen Umstände« ges chädigt wurde«.

Begeisterte Zuschriften
an de«BeichSwehrminister

Berliu,  IS . März.
Der Reichswehrmiuister gibt bekannt: An¬

läßlich der durch di« Reichsregierung beschlos¬
senen Wiedereinführung der allgemeinen
Wehrpflicht sind mir auS allen Teilen des
Reiches, von Dienststellen und Verbänden,
aus Wirtschafts- und Privatkreisen sowie
aus dem Auslande begeisterte Zuschriften
und Glückwünsche in so hohe, Zahl zugegan-
gen, daß es mir nicht möglich ist, allen Ein¬
sendern persönlich zu antworten . Ich bitte
daher, aus diesem Wege meinen herzlichen
Dank entgegenzunehmen.

Gez. von Blomberg,  Generaloberst.

Wie das Reichswehrministerium weiter
mitteilt , zeigt die Fülle von Zuschriften und
Glückwunschtelegrammen die Anteilnahme
des ganzen deutschen Volkes an der Wieder¬
auferstehung seiner Wehrmacht.

Von heg vielenOeweiseg diesLr eggen,Ver-

bundenheit der Wehrmacht mit dem Volke
und der ehrlichen Opferbereitschast aller
Schichten seien einige angeführt.

Ein alter , berufsunsähig gewordener
Künstler sendet mit einem an den Neichs-
wehrminister gerichteten Schreiben ein Zehn¬
markstück von 1888 — „Sein und seiner Ehe¬
frau heiligstes Erinnerungsstück" — mit der
Bitte , es als Beitrag zur Wiederaufrichtung
der Wehrmacht stiften zu dürfen! Kranke und
gelähmte Volksgenossen sprechen ihr Be¬
dauern aus . nrcht mit der Waffe ihrer
Dienstpflicht genügen zu können und bitten,
ihre Kraft dem Vaterlande anderweitig zur
Verfügung stellen zu dürfen. Männer eines
Arbeitsdienstlagers senden 200 RM, als Bei¬
hilfe zum Ausbau des deutschen Volksheeres.
Ein Stettiner verpflichtet sich drahtlich, auf
zwei Jahre die Löhnung für einen Soldaten
zu übernehmen. Ein SA .-Sturm meldet sich
geschlossen zum freiwilligen Eintritt, ins Heer.

Acchlreiche'Meldungen eyematiger Kriegsfrei¬
williger oeS Weltkrieges trafen »in ; darunter
befindet sich auch die Meldung eines in
Jnstanbul lebenden Ausländsdeutschen , der
in seinem Telegramm sagt : „Melde mich frei¬
willig für drer Monate — für meine vier
Kinder ist gesorgt."

Rührend ist die Zuschrift einer Mutter , die
drei Söhne im großen Krieg hingeben mußte:
Jetzt erst wisse sie, daß ihr Leid einen Sinn
gehabt habe und daß sie nun auch ruhig
sterben könne. Und ein alter Mann , ge¬
schmückt mit dem Frontkämpferehrenkreuz,
stand am Montag früh vor dem Eingang deS
Reichswehrministeriums und konnte seine
Begeisterung nicht zügeln. Jedem eintreten-
den Offizier mußte er die Hand schütteln,
mußte er leuchtenden Auges zurufen: „Wir
haben unsere Armee wieder."

Diese und ähnliche Kundgebungen, die alle
Schichten unseres Volkes, alle Berufsgruppen
und Lebensalter umfassen, und die in ihrer
Gesamtheit wiederzugeben hier nicht möglich
ist, sind ein erhebendes Zeugnis für die
Wehrbereitschaft des deutschen Volkes, da»
nach jahrzehntelanger Unterdrückung und

Nichtachtung seines Rechtes die Möglichkeiten
ind den Weg zur Verteidigung des Vater¬
landes wieder vor sich sieht.

„Die Arbeiter zeigen
DaS Pariser „Journal " über die Stimmung

in Deutschland
Paris,  19 . März.

Die Pariser Morgenpresie bringt mehr
oder weniger lange Auszüge aus dem Ar,
tikel Dr. Goebbels, der als sehr geschickt be-
zeichnet wird. Der Berliner Sonderbericht»
erstatte, des „Journal " sucht bei dieser Ge»
legenheit dir Frage zu beantworten , was daS
deutsche Volk von der Wiedereinführung der
Wehrpflicht halte. Man könne versichern, so
schreibt er. daß die Begeisterung in allen
Schichten der Bevölkerung sehr groß sei. DaS
Ansehen des Führers sei Wohl noch nie so
groß gewesen wie in diesem Augenblick. Das
deutsche Volk sei stolz auf seinen Führer, des¬
sen Volkstümlichkeit hundertmal größer sei
als die des ehemaligen Kaisers. Dabei müsse
man bemerken, datz es gerade die Ar¬
beiterklasse sei . die die aller»
grötzteBegeisterung zeige und
die am glücklich st en überdi « Wie»
derherstellung des alten HeereS
seien.  Adolf Hitler könne mit Recht erklä¬
ren, datz er sich auf die Massen stützen könne,
und zwar auf alle Volksschichten.

..Jagdgeschwader Nichlbosen"
Berlin.  IS . März.

Im Zusammenhang mit der Berliner
Luftschutzübung erschienen heute Jagdflieger
aus Döberitz über der Stadt . Wie wir dazu
von zuständiger Stelle erfahren, gehörten fl«
dem Jagdgeschwader an, dem der Führe«
und Reichskanzler auf Vorschlag des letzten
Kommandeurs des ruhmreichen Richthofen.
Geschwaders, des Reichsministers der Lust,
fährt. General der Flieger Görlng , den
Ramen „Jagdgeschwader " Nicht»
Hofen"  verliehen hat.
Schreiben Görlngs
an die Mutter Richkhofens

Die „Schlesische Zeitung"  ver-
öffentlicht folgendes Schreiben des Reichs»
Ministers für Luftfahrt, Ministerpräsident
Göring.  an die Mutter des Fliegerhelden
Manfred von Richthofen in Schweidnitz:

Hochverehrte gnädige Frau!
Unser Führer und Reichskanzler hat aus

meinen Vorschlag befohlen, daß das erste
Fliegergeschwader, das wieder über einem
freien Deutschland schützend seine Schwingen
breitet, den Namen Nichthofen  trägt . Etz
ist mir als Kamerad Ihres SohneS eine
herzliche Freude, als Neichsminister der Luft-
fahrt ein Stolz . Ihnen von diesem Erlaß
Kenntnis geben zu können. Ich löse hiermit
ein heiliges Vermächtnis ein. wenn die stolze
Ueberlieferung des ruhmreichen Jagdgeschwa¬
ders, dessen letzter Kommandeur ich war,
aus die neue Einheit übertragen wird . Da»
Verspiel Ihres unvergeßlichen HeldensohneS
wird, wie damals , alle Offiziere und Sol¬
daten der wiedererstandenen deutschen Luft¬
waffe zur höchsten Kühnheit und Opferbereit-
schuft erziehen.

Mit dem Ausdruck meiner gleichbleibenden
Verehrung und Heil Hitler!

Ihr sehr ergebener
gez.: HermannGöring.

Geheimem Dulsbergs
Berlin , 19 . Mürz.

Der Vorsitzende des Aufsichtsrates und
Berwaltungsratesder J .G.-Farben. Geheim¬
rat Dutsberg,  ist in der Nacht zum
Dienstag in Leverkusen gestorben.

Geheimer Regierungsrat Prof . Dr . Karl
Duisberg wurde am 29. September 1861 in
Barmen geboren. Mit seinem Namen ist die
Entwicklung der deutschen chemischen Indu¬
strie eng verknüpft. Mit der Entdeckung
neuer Farbstoffe, die die Grundlage
der deutschen Teersarbenindu»
strie  werden sollte, begann er seine wissen¬
schaftliche Arbeit.



Aus dem Heimatgebiet
Voraussichtliches Wetter fü, Donnerstag

und Freitag: Uebergang des zunächst noch
vielfach heiteren und trockenen Wetters in
unbeständiger« Witterung.

Abend des
FrauenaebetlSdieaftes

Neuenbürg, 19. März.
In fröhlicher Omnibusfahrt gings am

Freitag Len 15. Ls. Mts . mit Ler NS -Frauen-
schaft Neuenbürg-Waldremiach nach Pforz¬
heim zum Brauhauskeller, wo Ler „Deutsche
Abend" des Pforzheimer Frauenarbeitsdienst-
lagers stattfand. Unter dem vielverheißeiiden
Motto : „Nun will der Lenz uns grüßen!"
verliefen die frohen Stunden , die die frischen
Mädels mit Ernst und Humor in Dichtung
und Gesang und einem hübschen Märchen¬
spiel „Jorinde und Joringel " ausfüllten . Nach
der Begrüßung durch die Leiterin des Lagers
Fräulein Stuhr trat die junge Lagerdichterin
vor die Rampe, um in lustigen Versen von
ihren Lagererlebnissenzu fingen. Da gibt's
manches Abenteuer zu bestehen, sei es mit
nächtlichen Mäusen oder mit einem Gespenst,
das schwarze Schuhwichse den Schlafenden
auf die Wange schmiert! Ein hübscher Sopran
und ein angenehmer Alt ließen sich in zwei
Frühlingsduetten hören. Von der ernsten
Außendienstarbeit sah nmn einige lebendige
Ausschnitte, wie in kinderreichen Familien
die Hausfrau tatkräftig unterstützt wird, das
nationalsozialistischeWort „Gemeinnutz geht
vor Eigennutz" in die Tat nmsetzend. In
Volkstänzen konnten die Mädchen ihre ver¬
schiedenen Temperamente zeigen und begei¬
sterten alle Zuhörer . Das Märchenspiel klappte
vorzüglich, besonders hervorgehoben sei der
„Büttel " und die Hexe aus dem Zauberwald,
die Jorinde in einen Singvogel verzaubert.
Mit einem vertonten Fahnenspruch und dem
gemeinsam gesungenen Deutschlandlied schloß
der wohlgelungene, herzersreuende Abend.

llO-

HaupiverranrmlMS der Schützen
Birkenfeld. 18. März.

Der Kleinkaliber-Schützenverein hielt am
vergangenen Sonntag in seinem eigenen
Schützenheim seine diesjährige Hauptver¬
sammlung ab. Der Vereinsführer Kamerad
Elsässer begrüßte die in stattlicher Anzahl er¬
schienenen Schützen und gedachte der im letz¬
ten Jahr verstorbenen Kameraden Christian
Bachofer und Albert Schmidt. Die Anivesen-
den ehrten die Verstorbenen in üblicher Weise.
Hieraus gab er den Bericht über das abge-
kaufene Geschäftsjahr,  das durch den
Bau der neuen Schießstandanlage eine Un¬
menge Arbeit und Kämpfe nach allen Seiten
erforderte. Aber was hier von unserem klei¬
nen Verein aus eigener Kraft geleistet wurde,
sei mustergültig. Durch die Erstellung der
Schieß standanlage  seitens der Ge¬
meinde konnten auf längere Zeit eine größere
Zahl Erwerbsloser untergebracht lverden.
Ortsbaumeister Nürk als Bauleiter und unse¬
rem Schützenkameraden Käser als dem Plan-
fertiger wurde nochmals Dank und Anerken¬
nung für die treffliche Anlage ausgesprochen.

Kamerad Zedler gab nun den Kassenbericht,
der einen mehr als zehnfachen Umsatz gegen
das Vorjahr aufweist. Dann wurde die Ab¬
rechnung des neuen Schießstandes bekannt-
gegeben, jeder einzelne Posten verlesen und
einmütig festgestellt— was übrigens Von¬
seiten der Gemeinde schon früher geschah—,
daß der Schützenvereinalles auf Heller und
Pfennig bezahlt habe, und somit der Ge¬
meinde nichts mehr schulde. Kasse und Bücher
wurden in allerbester Ordnung befunden, wo¬
rauf dem Kassier und der Gesamtverwaltung
Entlastung erteilt wurde.

Nach einem Ehrenscheibenschießen,
wobei der beste Schuß von Schützenmeister
Ludwig Fix abgegeben wurde, schloß der Ver-
«insführer die wie immer harmonisch und
kameradschaftlichverlaufene Hauptversamm¬
lung. Mit einem Aufruf an alle Kameraden
zu weiterer treuer Mitarbeit fand die Ver¬
sammlung ihren würdigen Abschluß, worauf
ein gemütliches Beisammensein folgte.

Vom Turnverein Calmbach
Calmbach, 18. März.

Am 9. März hielt der Turnverei  n bei
Ehrenmitglied Hermann Döttling seine gut
besuchte Hauptversammlung  ab . Vor
Eintritt in die Tagesordnung wurden die
im letzten Jahre verstorbenen Mitglieder so-
wre Reichspräsident von Hindenbnrg durch
k>» stilles Gedenken geehrt.
, Der stellvertr. Vorstand Gottl . Tretter gab

einen umfangreichen Rückblick auf das verflos¬
sene arbeitsreiche Jahr . Die neuen Satzungen
Wurden nach Bekanntgabe und kurzer Aus-
spnlche einstimmig angenommen. Für den

^ ^ undheitsrücksicht^n zurttckgcLretcnen
1. Vorstand Fritz Renschler mußte eine Neu¬
wahl vorgenommeu werden. Ehrenvorstand
Ehr . Kubier sprach dem 2. Vorstand Gottlieb
Tretter ehrende Anerkennung des Vereins
aus für seine opferfreudige Arbeit und for¬
derte die Versammlung auf, diesen als ersten
Vorstand des Vereins zu wählen, und so gab
die Versammlung Gottlieb Tretter einstim¬
mig das Vertrauen . Von der Versammlung
wurden ihm herzliche Glückwünsche ausgespro¬
chen, ebenso dem zürückgetvetenen Kassier

Ehr . Barth für die Mühewaltung seiner
Amtsjahre . An seine Stelle trat Amtsdiener
K. Renschler. Sämtliche Fachwarte blieben
in ihrem Amt. Die Beisitzer werden bis zur
nächsten Sitzung bestimmt. Alle Fachwarte
gaben einen umfangreichen Jahresbericht und
der Vorstand dankte ihnen und allen Mitar¬
beitern für ihre treuen Dienste und bat, auch
fernerhin dem Verein die Treue zu halten.
Es wurden noch einige weitere Fragen be¬
handelt über das neue Geschäftsjahr-Pro¬
gramm. Nach geselligem Beisammensein und
nach Absingen einger Lieder ging die Ver¬
sammlung in bestem Einvernehmen ausein¬
ander. I.

Konfirmanden von Herrenalb
(28 Knaben, 19 Mädchen)

Knaben:  Schleppe Willy. Schumacher
Emil, Keller Hermann, Bevweck Ernst, Kull
Hermann, Nofer Artur , Pfeiffer Kurt, Wei-
ßinger Fritz, Bolz Erich, Schübelin Hans,
Kull Kurt , Rothfuß Helmut, Gräßle Ernst,
Ecker Rolf, Wick Martin , König Karl, Himty
Ludwig, Lörcher Wilhelm, Ruf Franz , Waid-
ner Erwin , Schmidt Eugen, Kull Fritz, Steu-
dinger Heinz, Link Otto, Ecker Fritz, Zimmer¬
mann Fritz, Waidner Adolf, Weiß Walter.

Mädchen:  Waidner Elfriede, Stoll Lore,
Pfeiffer Hilde, Rothfuß Else, Kull Lore,
Waidner Sophie, Mast Helene. FÄs Anne¬
marie, Weiß Maria , Federmann Charlotte,
Geckle Gertrud, Weiß Ruth . Wörner Liefet,
Weiß Martha , Gräßle Mathilde. Geißelhardt
Gertrud , Waidner Elsbeth, Koch Johanna,
Schleppe Ruth.

Konfirmanden Po« Bernbach
(3 Knaben, 5 Mädchen)

Knaben:  Bastian Wilhelm, Kull Eugen,
Bitz Otto.

Mädchen:  Kraft Anneliese, Aichele Luise,
Pfeifer Emilie, Kull Maria , Weber Paula.

Konfirmanden von Höfen
(19 Knaben, 8 Mädchen)

Wilhelm Bäuerle , Otto Blaich, Karl Bott,
Hans Burkhard, Wilhelm Gäckle, Otto Genth-
ner, Willy Gentner, Karl Koppler, Otto
Kappler, Alfred Knöller, Gustav Knöller, Hel¬
mut Knöller, Hans Maier . Knrt Maulbetsch,
Walter Schaible, Hans Schleeh, Hans Spren¬
ger, Heinz Sprenger , Kurt Stumpp.

Margarete Fischer, Hilde Haag, Hedwig
Kraut , Maria Mettler , Elfriede Niebel, Marie
Rapp, Lore Sieb , Thea Sieb.

NS-Feauenschast leistet Aufbauarbeit
Neuenbürg. IS. März.

Zur Festigung und Klärung der Tätigkeit
der verschiedenen Frauenverbände und ihrer
Arbeitsgebiete !var von der NS -Frauenschaft
in der „Eintracht" eine Versammlung einbe-
rufen, bei der die Amtswalterinnen und
Vertreterinnen aller Verbände anwesend wa¬
ren. Vorher gedachte die Versammlungsleite¬
rin Kreisführerin der NS -Frauenschaft der
im opferbereiten Dienst für die Bewegung
verstorbenen Frau Holzhänser-Neusatz.

Grundsätzlich sei daran festzuhalten, daß
die auf lange erfolgreiche Tätigkeit im 'Dienst
des Volkswohls zurückülickenden Verbände in
ihrer Sonderarbeit nicht beeinträchtigt, son¬
dern gefördert werden, während die weltan¬
schauliche Schulung nach wie vor nur der
NS -Frauenschaft obliege. Es wurden u. a.
genannt das „Rote Kreuz" und das „Rote
Kreuz für Uebersee". Der evang. Gemeinde¬
dienst arbeite ebenfalls in seinem Bereich mit
bei der Seelsorge, Mütterschulung usw. Bei
dieser Gelegenheit stellte die Rednerin mit
aller Deutlichkeit fest, daß der Kirchenstreit
für die NS -Frauenschaft überhaupt nicht be¬
stehe.

Die Versammlungsleiterin berührte im
Verlaus ihrer Ausführungen eine ganze Reihe
wichtiger Gegenstände. Die Heimabende
müssen aufgelockert werden durch Heran¬
ziehung von Vortragenden und durch Aus¬
weitung auf kulturellem Gebiet, damit kein
Strickklub entstehe, sondern die Arbeit im
Zeichen Ler großen Ziele der Bewegung ge¬
fördert werde. Großer Wert werde auf die
Mütterschulung  gelegt , zu deren Gun¬
sten Ende April Abzeichen verkauft werden;
die Gemeindeschwestern bedeuten Lei der Müt¬
terschulung und bei der charitativen Arbeit
einen wichtigen Faktor. Ebenso sei die volks¬
wirtschaftliche und hauswirtschastliche Schu¬
lung stark zu fördern; für noch manches schul¬
entlassene Mädchen sollte ein Platz in einer
Haushaltung zum Anlernjahr  gestellt
werden, bevor sie mit dem 16. Jahr in den
Beruf gehen. Die Rcdnerin rief ferner ein¬

dringlich das Gewissen der Frauen wach, um
das Kausen in jüdischen Geschäften durchaus
zu vermeiden.

Zur hauswirtschaftlichen Schu¬
lung  sprach dann die Kreisreferentin; im¬
mer wieder müsse die Mahnung wiederholt
werden, deutsche Waren zu bevorzugen. Der
Verbrauch von Hammelfleisch sei trotz land¬
läufiger unverständlicher Vorurteile sehr zu
empfehlen; die hauswirtschastliche Aufklärung
und Belehrung werde fortan noch intensiver
betrieben. — Die Presfereferentin  des
Kreises forderte in Auswirkung der Gau¬
tagung, daß Berichte über die Frauenschast
durchaus auf den Kern der Sache eingehen,
statt sich in persönlichen Einzelheiten zu er¬
schöpfen. Deshalb seien alle Berichte nur an
die Kreisprestereferentm zu leiten, die sie
ihreseits entsprechend für die Öffentlichkeit
auswertet.

Die weltanschaulichen Grundlagen und die
praktischen Aufgaben der NS -Frauenschaft
wurden sodann von der Kreisleiterm noch¬
mals deutlich herausgestellt. Erziehungsar¬
beit sei es, die vom „Stoßtrupp der deutschen
Frauen " zu leisten sei, und zwar als auf¬
bauende Arbeit der Einigung und der ge¬
sundheitlichen, sittlichen und wirtschaftlichen
Förderung aus Grund der nationalsozialisti¬
schen Weltanschauung. Der Kamps gegen die
erbbiologische Minderwertigkeit —der zugleich
mit dem Kamps gegen Gerüchtemacher und
Denunzianten Zusammenhänge — erfordere
alle Aufmerksamkeitund volle Hingabe und
Opferbereitschaft. In diesem Sinne und zwar
durch praktische Betätigung auf den bespro¬
chenen Gebieten sei die weitere Arbeit zu
leisten. Man müsse dabei auch stets an die
Werbung Lenken, namentlich in den Kreisen
der Landfrauen, die noch nicht richtig erfaßt
seien. Die Kreisleiterin machte nachdrücklich
ferner auf pünktliche Ablieferung der Mo¬
natsberichte und Abrechnungen aufmerksam.
Die Bekanntgabe von Mitteilungen , Richt¬
linien usw. füllten die arbeitsreiche Sitzung
aus.

Würdige Gefallenengedenkfeiern allerorts
Calmbach, 18. März.

Zum Heldengedenktag hatte der ganze Ort
halbmast geflaggt und vor dem Kriegerdenk¬
mal standen von 9—1 Uhr zwei Ehrenposten.
Um l-2 Uhr waren sämtliche Formationen,
der Liederkranz und Turnverein im Schulhof
angetreten und marschierten dann unter den
Klängen des Chopin scheu Trauermarsches vor
das Kriegerdenkmal. Nach dem Trauermusik-
stück „Flamme lodre" sprach Pfarrer Dr.
Müller ergreifende Worte über das Helden¬
tum unserer Gefallenen und Bürgermeister
Günter legte einen Lorbeerkranz nieder.
Während das Lied vom guten Kameraden
ertönte, senkten sich die Fahnen und dann
sang der Liederkranz „Morgenrot ".

In geschlossenem Zug gings Laim in die
Turnhalle , von deren Rückwand unser großer
Führer Adolf Hitler und Reichspräsident
von Hindenbnrg zwischen Hakenkreuz- und
Reichsfahnen ernst herniederschauten. Bür¬
germeister Günter machte dann bekannt, daß
heute schon 240 von 460 beantragten Ehren-
krcuzcn an Kriegsteilnehmer, Kriegerwitwen
und -Hinterbliebene ausgegeben werden könn¬
ten. Mit Worten des Dankes an die Gefal¬
lenen und Zurückgekehrtcn und der Mahnung
zur Ehrfurcht vor den Männern , die dem
innen Deutschland den Weg bereiteten, gab er
die Ehrenkreuze ans . Der Liederkranz sang
unser Freiheitslied und Küfermeister Wurster
brachte den Dank aller Geehrten zum Aus¬
druck. Mit einem „Siegheil" auf unseren
Führer und dem Deutschlandlied war die
Feier beendet. H.

Conweiler. 18. März.
In besonderer Weise wurde hier der Opfer

des Weltkrieges gedacht. Um 19 Uhr fand
feierlicher Gottesdienst statt, an dem sich außer

den politischen Formationen der Militär - und
Kriegerverein und der Gesangverein beteilig¬
ten. Pfarrer Günzler hatte seiner Predigt
die Worte aus Johannes 15 zu Grunde ge¬
legt : „Niemand hat größere Liebe denn die,
daß er sein Leben läßt für seine Freunde".
Der Gottesdienst war umrahmt von stim¬
mungsvollen Musikstücken der Feuertvehr-
kapelle sowie einem Chor des Gesangvereins.
Anschließendkonnte Bürgermeister Langen¬
stein im Rathaussaal an 15 Kriegerwitwen
und Kriegereltern das Kriegsehrenkrenz mit
einer kurzen Ansprache überreichen.

Schömberg, 18. März.
Einen würdigen Verlauf nahm auch hier

der Keldengedenktag. Morgens fanden in
den Kirchen beider Bekenntnisse Gedächtnis¬
gottesdienste statt. In Ler evangelischen Kirche
wurde die Feier verschönert durch Chöre des
Gesangvereins und des Kirchenchors. An der
Gefallenengedenktafel in der Kirche legten die
Bürgermeister von Schößiberg und Ober¬
lengenhardt je einen Kranz nieder. Nach dem
Gottesdienst trat die NSDAP mit ihren For¬
mationen, NS -Kricgsopferversorgirng, Krie-
gerverein, NS -FrontkämPferbund und die
Vereine hinter einer stattlichen Fahnengruppe
an und marschierten gemeinsam zum Krieger¬
denkmal. Dort wurde die Feier eröffnet durch
ein Gedicht: „Die toten Soldaten" von Plach-
ner, wirkungsvoll vorgetragen von Vg. Busch.
Der Gesangverein „Germania" leitete mit
dem Chor „Wir liebten uns wie Brüder"
über zu einer kurzen Ansprache von Pg.
Stöcker, der der Toten des Weltkrieges und
der Bewegung gedachte. Er feierte die toten
Helden als Vorbild für die Jugend und legte
mit dem Gelöbnis „Deutschland muß leben,
und wenn wir sterben müssen" zu ihren ,

Das Geschäftszimmer des Kreispartei,
gerichts der NSDAP Neuenbürg befindet sich
von jetzt an im Zimmer 2 des Amtsgerichts
Neuenbürg. Sprechstunde zunächst joden
Montag 5—7 Uhr abends.

Der Kreisgerichtsvorsitzende Schaffer.
OG. OSernhausen-Gräfknhairse«. Kom¬

menden Donnerstag abend 8 Uhr findet im
Gasthaus zur „Linde" in Obernhausen eine
öffentliche Versammlung statt. Es spricht
Werbeleiter des Luftschutzes Pg . Blaich-
Neueubürg über das Thema „Wozu brauchen
wir Len Luftschutz". Es ist Pflicht sämtlicher
Gliederungen, zu erscheinen; hauptsächlich ist
auch BDM und Frauenschast eingeladen.

Der Ortsgruppenleitcr.

KdF Herrenalb. Nächste Theaterfahrt am
Freitag, 22. 3. L5 („Freischütz"). Gesamtkosten
RM . 2.50. Abfahrt Bahnhof Herrenalb 6.04
Uhr. Anmeldungen bis spätestens Donners¬
tag am Bahnhof. Der Ortswart.

WHW Herrenalb. Die Mitglieder des
WHW werden gebeten, Zuweisnngsschemc,
die noch in ihrem Besitze sind, sofort bei
ihrem Kaufmann einzulösen, nicht eingelüste
Zuweisungsscheine verlieren nach dem 21.
ds. Mts . ihre Gültigkeit. Anweisungsscheine,
-re der Kaufmann nach dem 22. 3. dem WHW
zur Einlösung vorlegt, werden zurückge-
lviesen. Ortswaltung WHW.

Amt für Erzieher. Kreisversamnünng:
Samstag , 23. März , 14.30 Uhr, im Schulhaus
in Neuenbürg. Tagesordnung : 1. Vortrag
von Pg . Reile: „Deutschlands Selbstversor¬
gung mit Rohstoffen". 2. Verschiedenes. Die
Teilnahme ist für alle Mitglieder des NsLB
Pflicht. Kreisamtsleitcr.

NS -Frauenschaft Rkuenbürg-Waldrennach.
Donnerstag 20 Uhr Heimabend und Ein¬
reihung im Heim.

NS -Fklmenschast OG. Schömberg. Ver¬
sammlung im „Lamm" am Donnerstag den
21. März , abends S.15 Uhr.

Ortsamtsleitcrin.
NS -Frauknschaft Dobel. Morgen Don¬

nerstag abend 8Uhr Singstunde. Wegen wich¬
tiger Besprechung vollzählig erscheinen.

Ehren einen Kranz nieder. Der Annacker-
sche Sprechchor: „Uebcr Gräbern vorwärts ",
vorgetragen von Mitgliedern Ler SS und
der Hitlerjugend beschloß die Feier am Denk¬
mal. Während hier eine von den verschiede¬
nen Formationen gestellte Ehrenwache zurück¬
blieb, bildete sich eine Fahnenabordnung aus
allen Formationen und Vereinen, die zu den
Soldatengräbern aus dem Friedhof mar¬
schierte, wo Ortsgruppenleiter Banspach mit
ehrenden Worten an die toten Helden einen
weiteren Kranz nicderlegte.

Kapfenhardt, 18. Auirz.
Zum Heldengedenktag versammelte sich die

hiesige Einwohnerschaft um halb 2 Uhr am
Kriegerdenkmal, wo die Sängerabteilimg
durch einen Chor die Feier einleitcte. Bür¬
germeister und Blockwart hielten treffliche
Ansprachen über die Bedeutung dieses ern¬
sten Tage. Auch der Dietivart brachte ein
Passendes Gedicht zum Vortrag . Während sich
die Fahnen über die Gedenkstätte senkten,
wurde gemeinsam das Lied „Ich hatt ' einen
Kameraden" angestimmt. Es darf noch be¬
merkt iverden, daß eifrige Frauen an der Ar¬
beit waren, um die Gedenkstätte schön und
sinnig mit Blumen und Fahnen Zu schmücken,
was allgemeine Bewunderung hcrvorrief.
Zum Schluß fand die Austeilung der Ehren¬
kreuze statt.

Versri8la1tu»88-Xa1enäer
Mittwoch, 2«. März

Pforzh . Schauspielhaus: „Lanzelot"
und „Der zerbrochene Krug" 8 Uhr.

Ufa: „Herr Kobin auf Abenteuer".
Lili: „Der alte und der junge König".
Kali: „Schloß Hubertus". . .

ki-adsii
Sportverein Höfen — FC. Enzklösterlc

»:0 (S:V)
Die Gegner trafen sich am Sonntag zum

fälligen Rückspiel. Enzklösterle ist zur Zeit
nicht gerade aus der Höhe, auf der anderen
Seite hatte Höfen vieles gut zu machen. H.
übernimmt sofort das Kommando und es gibt
vor dem Gegnertor heikle Situationen . Kurz
darauf gibt der Schiri das Zeichen zur Ge¬
denkpause und die Kapelle des MusikvereinS
spielte das Lied vom «guten Kameraden".
H. erzielte aus kurzer Entfernung das erste,
und bis zur Pause weitere vier schöne Tore.
Nach dem Wechsel hält die Ueberlegenheit
Höfens an , ein saftiger Fernstoß ergibt das
6. Tor . E. kam nun etwas mehr zur Geltung,
doch der Sturm war zu hilflos, um das ver¬
diente Ehrentor erzielen zu können. H. spielte
weiter überlegen bis ans 9:0. Bei den letzten
Anstrengungen von E. mußte der SKri
Ehrhardt - Calmbach noch 3 seiner Spieler
hinausstellen.

Höfen Jugend — Calmbach Jugend 0:-
Ist PnkNsle Sir. L a»Mg kl. W- SW).



VSrstnGrrichte vom iS . Mürz
Berlin : überwiegend fest «.

Bei wieder recht lebhaften Umsätzen in
den bevorzugten Spezialpapiere » eröffnete
die Börse zu überwiegend Heeren Kursen.
Die Tendenz wurde günstig beeinflußt durch
eine ganze Nerhx von Industrie -Abschlüssen
mit Dividendenerhöhungen . Mit Befriedi¬
gung wurde auch das Zustandekommen der
Reise von Simon ausgenommen.

Am Renrenmarkt waren von den im Frei¬
verkehr gehandelten Papieren Zinsvergü¬
tungsscheine (plus IS Rpfg .) gefragt , wäh¬
rend sonst bei ruhigem Geschäft kaum Ver¬
änderungen festzustellen waren . Altbesitz
wurden mit 112,20 bewertet.

Im Verlaus machte die Aufwärtsbewegung
bei den meisten Aktienwerten weitere Fort¬
schritte.

Am Valutenmarkt errechnete sich der Dol¬
lar mit 2,481 wieder schwächer , das Pfund
gab ebenfalls leicht auf 11,81 nach . Gut er¬
holt war die belgische Devise.

von» 1». « Lr- 1»ss
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I»u

35. . . . . . 12.18 12.10 12,14
ZS. 12.50 12.44 12.4t 12,47
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ZS. . . . - .van 12.50 12.48 12.50 ir .so
z».
36.
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-jugetrieben
Unverkauft

Ochsen
14
2

Bullen Jungbullen Kühe Färsen Fresser Kälber Schweine ! Schafe
249 -- Lvö 303 — 1620 1776 —

18 — 1 6 — 30 - I —

Ochsen
») vollfleischige . auSgemästete

höchsten Schlachtwertes
1. jüngere
2. ältere . .

d) sonstige vollsleischige , ,,
e ) fleischige . .
d) gering genährte

Bullen
a) jüngere , vollsleischige

höchsten Schlachtwertes
b) sonstige vollsleischige oder

ausgemästete . . . . . . . .
o) fleischige . . . . . . . . . . .
d ) germg genährt « ,,,,,,

Kühe
a) jüngere , vollsleischige

höchsten SchlachtwerteS
b) sonstige vollsleischige oder

auSgemästete
o) fleischige . .
ä ) gering genährte . . . . . .

Färsen (Kalbinnen)
») vollsleischige . ausgemästet»
d) vollsleischige . . . . . . . . .

Marktverkauf : Großvieh

Fleischmarkt : Bullen a S7, 60 . SS; b 54,
57 , 57 . Kühe b 40 , 44 , 43 ; e 85 , 38 , 37 . Für-
sen a 65 , 6S. 68 ; b 58 , 63 , 62 ; c 48 . 54 , 52.
Kälber a 88 , SO, SO; b 82, 86 . 85 ; e 78 . 80,
79 . Hammel a 75 , 78 , 77 ; b 72 , 74 , 73.
Schweine a 74 , 76 , 74 ; b 72, 74 . 72 . Speck

>73 . 75 . 74.

Berliner Setttidemarkt
Brotgetreide ist allgemein weiter reichlich

offeriert . Für Futtergetreide hat sich hinge¬
gen die Nachfrage erhalten . Von Saathafer
finden gelbe Sorten Beachtung . Roggen - und
Weizenscheine liegen weiter ruhig.

Ovvösv » von» 1». » Sr- »»»»

19 3- 14. 3.
Färsen (Kalbinnen)

o) fleischige . .
d) gering genährte

49 8. 14 3

35 - 37
82 — 34

—
Fresser  ,

mäßig genährtes Jungvieh .
Kälber

— —

a) beste Mast - und Saugkälber
b) mittlere Mast - u . Saugkälber
e) geringe Saugkälber . . . . .

SS - 58
49 - S4
41 — 48

57 - 59
S2 - S5
45 - 49

3ö - 38 — dj geringe Kälber

Schweine

30 - 88 40 - 43

W - S6 32 - 35 a) Fettschweine über 300 Pfd.
28 - 30 30 - 32 Lebendgewicht . . , ,

d) vollsleischige von etwa
240 — 300 Pfd . Lebendgewicht

o) vollfleischige von etwa

49 - 50

49 —SO

48 —50

48 — 50

33 — 37 — 200 — 240 Pfd . Lebendgewicht
ä) vollfleischige von etwa

160 — 200 Pfd . Lebendgewicht
H fleischige von

48 — SO 47 — 50

27 — 32
20 —LS

— 47 - 49 47 — 49

13 - 19 120— 160 Pfd . Lebendgewicht
y unter 120 Pfd . Lebendgewicht

42 - 47

SS - 41 SS- 41 S ) Sauen 1. fette . . . . . . . . 40 - 44 40 - 44
SS—38 M - STj 2. andere —

belebt , Kälber ruhig , Schweine ruhig. >

tmlllcd
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LrasütioL» . . .
LvlgLvll. . . .
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viorig.
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ItkUva. . .
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Lekvvir.
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iS. Z. 19. Z. 18. 3.
livlä en . i
12,07 12.10 12.105

0.662 0.653
S3.Z4 58.46 53.17

.̂201 0.20Z 0.2i,1
Z.0«7 Z.058 Z.047
H,4»7 2.451 2.456

sr,s« 72.65 52.72
.1.16 81.32 31.16
11,71 11.80 11,80:
S»,4Z 68.57 68.43
5.195 5.205 S.215

1S.4Z IS.47 16.43
r,zZ4 2.35L 2/54

168.2,I5S.2S 168.63
sz,ri sz.zi SZ.4Z
20.85 20.89

0.6-2
20.L5

O.690 0.684
S.648 5.b61 S.64S

S0.92 81.08 80.92
41.61 41.69 41.61
S9.16 59.28 SS.3Z
4«,Sb 49.05 48,95
10,63 10.70 10.72
2.4k.

60.69
2.49! 2.4LL

60.L1 60.87
80.72 30.8s 30.72
ZZ.99 Z4.0S ZZ.99
w .zsr 10.482 10.Z8
1.97/ 1.981 1.S/S

1.019 1.021 1.019
2.478 2.4L2 2.486

von » IS . 1V2S

MSrtt . LÄ « lu »vt » IIs

Keiorild» . SruaLvrit,. . 1,
V«r!»vtrpr»!r. . jo kg

r«üi klLlill. 1» gl
SS°/g wil -°/g rLllsäism ja gr

kU-tw S6̂ /g mit 4°/g Lupier . . . j , gr

Llrktrolxtkvxler (» irubsr ») prampt.
eit Lsmdg. . Lremen oä. kottorü,»

ürigiLLl-llütskUllvD98-99°/^ t . block,
vrgl . in Vslr - oäer Vrrki - Ltt » . . . .
Kvuuücks! 98—990/g. .
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18. 3.

12.135
0.662

53.29
o.roz
3.053
2.460

S2.82
81.32
,1 .832
68.S7
5.225

16.4?
2.358

168.57
53.53
20.89
o.d96
5.661

81.08
41.69
59.45
49.05
10.74
2.492

60.99
80.88
34.05
10.40
1.S79

1.021
2.490

19. 3. 18 3.
:2.70 .2 .70

2840.- 2840.—
3,25 3.25
3.20 3.20
3.10 3.10

19 3. 18. 3.
M . tLrlOO; iUO. lilrlOOK-

39.50 39.50
144.— 144.—
143.- 148.-
270.— 270.—

48.25- 51.25 43.2S- S1.25

Gemeinde Birkenfeld.

Volizeiiiüres Meldewesen.
Es hat sich vielfach gezeigt , daß die Vorschriften über das po¬

lizeiliche Meldewesen von den Meldepflichtigen nicht immer einge¬
halten werden . Deshalb wird aus die pünktliche Beachtung der wiirtt.
Meldepolizelordnung vom 31 . März 1932 hingewiesen:

Meldepflichtig ist ln erster Linie di « Person selbst, um deren
Wohnungsünderung es sich handelt , bei Familien das Familienhaupt.
Daneben ist auch der Wohnungsgeber zu der Meldung berechtigt und
verpflichtet . Wohuungsnehmer und Wohnungsgebec sollen eine ge¬
meinsame Meldung erstatten . Beim Zuzug und beim Umzug beträgt
die Meldefrist eine Woche , die Abmeldung dagegen muß vor dem
Wegzug ersolgen.

Vielfach wird bei Umzügen Innerhalb des Orts eine Ummeldung
nicht erstattet . Es wird daher besonders darauf hingewiesen , daß
auch Wohnungränderungen innerhalb der Gemeinde meldepflichtig sind.

Die von den Meldepflichtigen zu erstattenden Anzeigen sind aus
Vordrucken zu vollziehen , die auf dem Rathaus , Zimmer 11 . unent¬
geltlich abgegeben werden . Daselbst sind auch die ausgefüllien Vor¬
drucke abzugcben.

Da ein xeordnetes Meldewesen sehr wichtig für die Fortschreibung
der Einwohnerzahl , für ^dle Anlegung der Wavlkartet , für dieSteue-
berechnungen usw . ist, wird erwartet , daß in Zukunft die polizeilichen
Meldevorschristen genau einzehalten werden.

Nichterfüllung der Meldepflicht oder Versäumnis der Meldefristen,
sowie nicht wahrheitsgemäße Angaben bei den Meldungen , werden
unnachsichtlich auf Grund des Art . 15 Nr . 2 der LPStr .G . bestraft.

Birkrnfeld , den 20 März 1935.
Bürgermeisteramt : Dr . Steimle,  A .-B.

G
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alrer clie reZselmsLiZ rurüclc§e!e§t, verscllsfft
vir mit äen Ansen im l,auke 6er2eit ein sorgen¬
freies ^ Iter. Werter, 6er guten Willens ist, Icsnn
sicli einen solchen Notpfennig schaffen, sucli
Du ! Leginne noeli Iieute 6amit!

Bei der

Lrei88ssrIlS88e lüeuenNrg
"

Blrkenfeld.

Gasthaus z . . . Krone
Am Donnerstag

Schlachlpartie.
A « Sonntag  den 24 . März,

ab 6 Uhr abends

Konree «.
wozu frrundl . einladen

Karl Sterke « ad Frau.

Schulhefte
Aufgabenbüchlein
Tafeln . Griffel¬
schachteln . Griffel
Federn . Radier¬
gummi , Bleistifte

empfiehlt

c.mee-'stze»«WO».

IsiieiibäiM « . WOMr MMelniie

koi,i »0» g rken 24 . t <Sr » 1S3S,
nachmittags 5 tlkr, Im 8aal des Lakn-Notels ln

HkdSIer- Vmpiel
V7er kür Haus - und Volksmusik , kür die Lrtücktigung der
fugend in dieser Kunst Interesse Kat, ist kökilchst eingeladen.

Eintritt frei ! — Programms SO pkg., deren Leids restlos
der XVinterkilke überwiesen wird.

Vor > vr - Z8nreiss.
Verwandten und Bekannten dl« traurige Nachricht , daß

unser lieber Vater , Großvater , Bruder und Onkel

Fronmrister a . D.

im Alter von nahezu 8l Jahren von seinem langen Leiden
erlöst wurde.

In tiefer Trauer:

Familie Karl Rentschler » Fabrikarbeiter.
Familie Wilhelm Jäger , Straßenaufseher.
Familie Karl Jäger , Fabrikmeister.
Familie Hermann Jäger , Witwe.

Ealmbach , den 19 . März 1935.

Die Beerdigung findet Donnerstag mittag 2 Uhr statt.

Hrrrenalb - Gattsal , 19 . März 1935.

VSNkLSSUNS.

Für die vielen Beweise inniger Teilnahme bei dem Heim¬
gang unsere» lieben Entschlafenen

»aeen pristtricst N/sill
danken wir herzlichst.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Die Tochter : Emilie Lenske , geb . Weiß.
Die Söhne : Karl Weiß . Fritz Weiß.
Die Enkelkinder : Karl , Emilie u. Emil Pflug,

nebst den, Angehörigen.

Winterhilfswerl Wildbad.
^Morgen Donnerstag den 2l . März 1935 , von 2 bis 4 Uhr

werben Lebensmittel ausgegeben . K von 2 — 3 Uhr , ll — 2 von
3— 4 ühr . Diese Zeiten müssen unbedingt eingehalten werden . Wer
nicht erscheint , hat keine Zuteilung zu erwarten . Für größere Fa¬
milien sind Körbe mitzubringen.

Betr . Ausgabe von Kohlen und Bündelholz.
Die Kohlen und das Bündelholz werden am Freitag den 22.

März 1S3S , von '/,8 bis 10 Uhr vormittags ausgegeben.

Betr . Ausgabe von Kartoffeln.
Kartoffeln werden am Freitag von 2 - 4 Uhr am Stadlkellcr

(neben Gasthaus z. „Anker ") ausgegeben.
Für einen älteren Volksgenossen wird eine

Wohnung mit Küchenanteil gesucht.
Es handelt sich um einen alleinstehenden , älteren Mann . Offerten
mit Preisangabe an die Geschäftsstelle der N8 -Volksivohifahrt , Altes

Maus , Wildbav.

Verbraucher-Genoüenjchast
(Bezirkskonsumverein Neuenbürg e. G . m. b. H)

Am Sonntag den 24. März 1S35. nachmittags 2 Uhr , findet
in der Stadt . Turn - und Festhalle in Neuenbürg  unsere

jährliche GelierilmsMMlliiil
statt . Wir Litten unsere Mitglieder um recht zahlreiches und
pünktliches Erscheinen . ^ ^

Anträge von seiten der Genossenschafter , die zur Beratung
gestellt werden sollen , müssen mindestens 3 Tage vor der Gene¬
ralversammlung beim Vorsitzenden des Anffichtsrats schriftlich
gestellt werden.

Tagesordnung:
1. Geschäfts - und Kassenbericht . ,
2 . Beschlußfassung über die Verwendung des Reinertrags,

Genehmigung der Bilanz u . Entlastung des Vorstandes
und Ausstchtsrats.

3. Statutenänderung von H 1 Abs . 1 und 8 44 Abs . 1.
4. Nenbestimmnng und Ergänzung voir Vorstand und Auf-

fichtsrat.
5. Beratung evtl , gestellter Anträge.
Die Bilanz liegt zur Einsichtnahme durch die Mitglieder

im Geschäftszimmer auf.
Neuenbürg,  18 . März 1935.

_Der Aufsich tsrat : V orsitzender Ioh . Sarle.
B i r k e n s e l d.

Gasthaus ; . . .Löwen"
Donnerstag

Schlachtpartie
wozu sreundltchst einladet

Jakob Gengenbach . Metzger.

rrbsbe» über jedes llod
ist ks« läs ullgedieicilt.

^usgieblA , rasclr trocknend,
verdlütkendsr Olarrr. llllr
sokorr wieder ru deaütren-
de päume unerreickt . ves-
tialb selbst prüfen.

Niederlage bei:
vrog. verkett, leoevdvro,

Adolf ilitler -Ltrake 6.

Schulhaus,

Geschäftsstelle des Winter
Hilfswerk Mldbad.

Geschäftsstelle der NS-
Volkswohlfahrt Wildbad.

KIsvisr
wenig gebraucht , zu günstigem
Preise auch gegen Teilzahlung zu
verkaufen

Schiedmayer L Söhne
kkuNgsel , Neckarstcaße 16.

Schönes.

Wiescnhetl und
K'ee-eu, Stroh

ii . weide ZMerWwse»
liefert äußerst preiswert von 20 Ztr
an frei Haus.

Karl Schmtd,
Heimerdtngen , OA . Leonberg.

Quniltkts-

kvlMillS
vürkb.
kvllsrders -.60

tvgöldelmsr -.7V
LSotssbsvksr -.75

!nk . okne Qlar

1.00

Neuenbürg.
40 Zentner

Heu«ud SeW
zu verkaufen

Karl Riezer . Ilgenstr. 11.

Nssckenpksnd:
Mr .n . 5 ? !x . , Litern . >0 kkx.

Xonsvrvsn
Vi Voss

Xsrstts » geschnitten - .40
Msokgemüse

NLusk.-dlischg . - .48
zuntzv Leiullttbokoen -.'s«
Loksimus, lakelkertig -.50

W i d b a d.

zu vermieten.

Wilhelm Bechtle,
Rennbachstcaße 64.

LIngetrokkendirekt ab Lee:

Ksdiisu d 2Z
tisMMMet pkd ZS

MMvgs ?kd 2S

AiWr - Mte»
empfiehlt

L . Meeh'schen Bvchhandlg.
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BllsiesWaller Welt
Ein daumlanger Kerl

Ein Aegypter behauptet, der größte Mensch
der Welt zu sein. Es handelt sich um einen
früheren Maurer namens Mohamed Ghazi.
der zurzeit eine Größe von  2 .70 Meter
hat.  Vor drei Jahren war er noch nicht
einmal 1,80 Meter groß. Tann erlitt er
einen Unfall, worauf die Aerzte feinem
Wachstum nicht mehr Einhalt tun konnten.

Weltreise Wege« Autogramme»
Der junge Serbe Mikorad Naichevkch hat

kürzlich eine Reise um die Welt beendet, die
er nur zu dem Zweck unternommen hatte.
Autogramme, und zwar bei den betreffenden
Berühmtheiten selbst, zu sammeln, Er hat

nicht weniger als so ooo Unterschriften
bekannter Persönlichkeitenmit heimgebracht.

Sin Segelschiff um 100 Mark
Segelschiffe find heute fast unverkäuflich.

Kürzlich wurde ein amerikanischer dreimafn-
aer Schoner von 4SI Tonnen für sage und
schreibe fünf englische Pfund  ver¬
kauft. Die einzigen, die heute noch Segel¬
schiffe kaufen, sind seltsamerweise die einst fo
berühmten Seefahrer, die Portugiesen.

Keiu Bolksauto — eine Spielerei
Das kleinste Auto, das es in Schweden

gibt, hat ein 17jähriger Schlosser gebaut.
Das Auto ist l Meter lang  und wird
von einem Motor von 2,5 ?8 getrieben. Er
kann mit diesem winzigen Wagen eine Ge¬
schwindigkeit von 40 Kilometern tn einer
Stunde erreichen

Das lsMrvative England
eg. London, im Mürz.

Ganz geklärt ist der Schuß aus den
jungen Soldaten  von der Wache in
der Bank von England noch immer nicht.
Mord? Selbstmord? UngücKfall? AL drei
Möglichkeiten find gegeben. Aber hier soll
uns nicht die kriminalistische Seite dieses
Falles interessieren, als vielmehr die Frage,
waS der Soldat -überhaupt nachtsi n der
Bank von EngkanS .zu tun hatte.
Er war nicht allein, wenn auch allein im
Flur ; es waren im Gebäude 36 Kameraden
und ein Offizier auf die Flügel verteilt. Alle
dösten friedlich vor sich hm, wie es ihre
Kameraden 1 5 5, Ja h re hind  u r ch auch
getan hatten. Bis dann der Schuß fiel. Der
erste übrigens, der ie in diesen Gängen
widerhallte. Tie ganze Nachtwache Ser Bank
von England lief zusammen. Sie gehört zu
der Bank von England wie die Tresors im
Keller. Wan kann sich die nächtliche Bank
von England nicht anders denken als unter

Nerna tAöists
^ gsposss Deuche

(Äwlrrngskvst

MR

dem Schutze der Gewehre. An sich ist es doch
üblich, daß richtige Nachtwächter oder Poll-
zei-Rbteilmrgen derartige Nachtwachen über¬
nehmen. Hier ist es etwas anderes.

Man würde an die Grundfesten der
Dankvon England  rühren , wenn mau
die 36 Mannschaften und den Offizier eines
AbendS abkommarrdierke. Eher ließe sich ein
zweiter Angriff aut den Goldstandard er¬
tragen. Vox 155 Jahren im Juni waren
einige Unruhen  in London zum Ausbruch
gekommen. Ein halbverrückter Lord G or-
don Putschte die Menschenmengen erst gegen
die Katholiken,  bann gegen die S t <r d t-
verwaltung  und schließlich gegen die
Banken  auf . Di« vorsichtigen Herren in
der Bank von England aber hatten hurtig
die Gitter heruntergelassen  und
vor allem eine kleine Militärabtei-
lung  herangezogen. 36 Mann und einen
Offizier. Die Anwesenheit genügte, um den
Blob fernzuhalten. Mit einigen Daukeswor-
ten entließ man Offizier und Mannschaften.
Aber der Befehl der Vorgesetzten Dienststelle
war nicht zurückgezogen  worden. Und
so Pochten am anderen Abend um 7 Uhr und
einigen Minuten, genau wie am Abend vor¬
her wieder 36 Soldaten und ein
Offizier  an die Tore der Bank von Eng¬
land. Der Pförtner wollte Einspruch erhe¬
ben. Aber — dann ließ er fie herein. Und
so ist es geblieben.  Die 36 Soldaten effen
in der Bank zu Abend, der Offizier bekommt
sogar etne Flasche Champagner  dazu
und darf einen Bekannten einladen, der zu
bestimmter Zeit aber die Bank verlassen
muß. So geht eben alles wie am Schnürchen.
— seit 155 Jahren.

Eia geschäftstüchtiger
Admiral

gl. Paris , tm März.
In Paris  hat die Verhaftung des Ad¬

mirals VerSloyS.  der tm Verdacht steht
eine umfangreiche , internatio¬
nale Mädchenhändlerorgan  i-
satton  gebildet und geleitet zu haben
großes Aussehen erregt. Ter Admiral bei
in der Gegend des Thöötre Fran -ais ein
elegantes PalatS bewohnte und mit seiner

Gattin und der erwachsenen, strahlend schö-
neu Tochter ein großes Hau  8 führte, in
dem sich zahlreich» prominente -Köpfe der
Pariser Gesellschaft Rendezvous gaben, nahm
selbstverständlich nicht persönlich an den
Manipulationen der .Internationa¬
len ArbetkSdeschaffungSgesekl-
schajt"  keil. Sr begnügte sich damit Richt¬
linien auszuarbelten und ReserrnMn abzu-
geben. Die Gesellschaft suchte Sekretärinnen.
Köchinnen. Gesellschaftsdamen, hatte über¬
haupt für akke hübschen jungen
Frauen  die sich bei ihr meldeten, im
Orient , tn Südamerika  oder in I n-
dten  irgendeine Beschättguna. Eine Haus-
durchsuchung un Palais des Admirals för¬
derte zahlreiche Briefe zutage, aus denen
hervorgeht, daß tm Laufe der letzten zwei
Jahre an die dreihundert Mädchen
inS Ausland gebracht worden find. Wieviele
von diesen rungerr Frauen sich dem schreck¬
lichen Schicksal daS fie erwartete, entziehe«
konnten, steht «och nicht fest.

Die Organisation stand mit allen bekann¬
ten Städten deS Mädchenhandels t» reger
Fühlungnahme. Tie ^Ware" wurde vor dem
.Versand" genau beschrieben,  der
Preis wurde bestimmt. Sr bewegte sich Wi¬
schen zweitausend und siebzehn-
t ansend FraneS.  Nach den bisherigen
Erhebungen hasdeU es sich bei den Mäd¬
chen. für die siebzehntausend Francs bezahlt
wurden, um außerordentlich schöne Ge-
schöpfe, guterzogene, junge Mädchen aus
erstklassigen Familien. Zwei Aristokra¬
tinnen  befinden sich darunter , von denen
eine nach Schanghai  die andere nach
Rio de Janeiro  gebracht wurde. Die

Eltern  der beiden Unglücklichen wurden
auSgeforscht. Sie mußten angeben, daß fie
seit langem nichts von ihren Töchtern gehört
haben, daß fie aber über bas Schicksal der
Kinder ganz beruhigt waren wußten fie
doch, daß die Gesellschaft deren sich die
Mädchen bet der Stellensuche bedient hatten,
von Admiral Versloys und einigen anderen
bekannten Persönlichkeiten als absolut
einwandfrei und vertrauens¬
würdig  bezeichnet worden war . Tie Poli¬
zei wurde durch den Brief eines jun¬
gen Mädchens  aufmerksam gemacht.
Ter Brief kam aus einer kleinen Stadt in
Südamerika an die Angehörigen des Mäd¬
chens. eine angesehene Industrielle«^ milie,
aus der die Tochter nach einem häuslichen
Zwist durchgegangen war. In dem Brief
h« ß es: .Fragt nicht . wieeS  mir
geht . Ich leide entsetzlich , aber es
gibt keine Befreiung aus dieser
Qual , es gibt keinen Rückweg.
keineRückkehr zu Euch mehr ." Und
am Schluß stand: .Ve rsloysistetn ge¬
meiner Schuft ." Der Vater übergab
das Schreiben der Polizei die rasch zugriss
und den Admiral verhaftete,  nachdem
fie bet der Hausdurchsuchung belastende?
Material gefunden hatte. Schon die erste»
Erhebungen ergaben, das Versloys nicht nur
einer der raffiniertesten Mädchenhändler
war . die je der Polizei zu schaffen oemacht
galten, sondern er war es auch. 0er m
Paris ein ganzes, ziemlich dichtes Netz von
Opium höhlen  angelegt hatte, in denen
mit geschmuggeltem, teils auch mit gestohle¬
nem Opium Unsummen Geld  verdient
worden find.

Sensation! Fallschirmspringer!
Las plötzliche Ende des berühmten Fall-

lchirmspringers John Tranum.  der durch
einen Fehler der Sauerstoffleitung über
Kopenhagen vor einem Rekordsprung er-
stickte, hat nirgendwo mehr Aufsehen er¬
regt. als in Los' Angeles. Denn hier kannte
man John Tranum seit vielen Jahren . Er
war bei Los Angeles an einer Oelgrube
lange Zeit Nachtwächter gewesen und hatte
nebenbei Fliegen gelernt. Als man dann
einen Mann für die ersten Flugzeugsensa¬
tionen suchte, war er sofort dab?i.

Er war einer von jenen „Doubles", die
Stunde um Stunde gegen mittlere Gage ihr
Leben aufs Spiel setzen. Er flog mit
einem Flugzeug gegen eine
Steinwand,  er ließ eS in der Lust in
Flammen ausgehen  oder stürzte
die Maschine ins Meer.  Sich selbst
rettete er grundsätzlich erst im letzten Augen»
blick. Er war eine große „Kanone" seit dem
Tag. als er einen Absprung mit einer
Frau im Arm  wagte . Vorher hatte er
sich schon den Namen des „Flügelwandlers"
erworben, denn es wurde seine Spezialität,
auf den Flügeln einer Maschine herumzu¬
laufen und hier allerlei Kunststücke zu voll¬
führen. Er hing sich auch mehr als einmal
an das Fahrgestell eines AeroplanS und
turnte hier herum.

Seine neuen Sensationen wurden dann,
von einem Motorboot oder einem schnell
fahrenden Auto in den großen Abenteurer-
filmen auf ein Flugzeug „umzusteigen". Er
leate Wert darauf , daß er immer ehrlich

arbeitete und seine Sensation eiwas mehr
bot als irgendeine vorhergegangeue. Ihm
genügte es eben immer, ganz knapp am
Tode vorbeizukommen. Was er darunter
verstand, ergibt sich wohl am besten aus
jenem Fall , wo er bei einem Flugsest mit
seinem Fallschirm absprang, aber damit in
der Maschine hängen blieb. Sr hatte noch
einen Weiten Fallschirm umgeschnallt. Aber
er wollte die Menge nicht beunruhigen und
machte erst so spät von seinem zweiten Fall-
schirm Gebrauch, daß er beide Fußknöchel
brach.

Das waren noch die Zeiten, als er sur
ein solches Spiel mit dem Tode seine 400
oder wenigstens 300 Dollars bekam. Aber
alle Konjunkturen überleben sich ja . Auch
die seine. Er sprang schon in England für
billiges Geld haarscharf am Tode vorbei —
und erst recht später in Dänemark, wo man
ihm nicht mehr als 200 oder 300 Kconrn
bieten konnte. Man würde ihn eines Tages
nach Los Angeles zurückgeholt haben — A»
irgendeiner neuen Sensation . Tenn einen
besseren als ihn hatte man nicht aut diesem
Gebiet. Nun braucht er sich um kein Engag^
ment mehr zu quälen. Sein Herzenswunsch
ist in Erfüllung geganaen — er starb in
seinem Beruf. Aber vielleicht anders als er
dachte — durch einen kleinen Sauerstoff¬
mangel — für 50 Sekunden nur . Doch das
genügte. Man brachte einen Toten zur
Erde. Und LoS Angeles hat seinen besten
Double für Flugsensationen verloren. Die
Welt aber ihren verwegensten Fallschirm-
springer.

Komtesse Fried!
Roman von Lelene Norbert

r-.-ubcrrechtlschuy durch Derlagsanflolt Ranz , RegenSburg.
27, Fortsetzung. Nachdruck verboten.

Die Komtesse fragte mit bangem Blick.
„Karzinom!" erwiderte er kurz. „Alte Cache! Hat aus

Nachbarorgane übergczriffen."
Fried! wußte nicht, was ein Karzinom war, aber sie

ahnte, daß es sich hier um Schweres handle.
„Besteht eine Gefahr?"
Man hörte das Herz in der Frage pochen.
Professor Kreng schien sie zu überhören. Er suchte nach

einer Karte. Als er sie gesunden und überflogen hatte,
fragte er unvermittelt:

„In welchem Verhältnis stehen Sie zu dem Grafen
Friedrich Berg?"

„Graf Berg ist mein Onkel und vertritt Vaterstelle an
mir. Ich bin nämlich Waise."

Ein freundlicher Schein brach aus den strengen Augen
des Fragers . Erklärend bemerkte er:

„Gräfin Altenburg hat für den Fall eines letalen
Ausganges der Operation die Adresse Ihres Onkels an-
gegeben."

„And ich stehe im Aufträge meines Onkels hier."
„Ich dachte, im Aufträge des Grafen Altenburg !?"
„In beider!"
Komtesse Friedl hatte sich in Eifer geredet. Sie wußte,

daß sie eine wichtige Mission zu erfüllen hatte. Die furcht¬
bare Kehrseite derselben ahnte fie nicht. Darum trafen sie
die Worte des Professors völlig unvorbereitet, nieder¬
schmetternd.

„Der Fall ist hoffnungslos. Die Gräfin wird kaum
mehr sechs Wochen leben."

Friedl glaubte, umsinken zu müssen. Sie grub die festen,

weißen Zahne in die Unterlippe. Dick« Tränen rollten
über ihr todblasses Gesicht.

„Was ist ein Karzinom?" stammelte fie«
„Krebs."
Dem Professor tat das schwer um Beherrschung ringende

Mädel leid.
„Tapfer sein, Komtesse? Für niemand ist das Leben

ohne Ende."
„Weiß meine Tante darum?"
„Keine Spur ! Man wird ihr nur das Hoffnungsvollste

erzählen."
„Wann kann ich fie heimnehmen?"
„Sie möchten das ? Wäre es nicht besser, die Gräfin

bliebe hier?"
„Warum ?"
„Nun, die Pflege ist doch immerhin für den Laien mit

einiger Gefahr verbunden."
Friedls Eesichtlein leuchtete trotz der unendlichen

Trauer , die auf ihm lag, lieb und entschlossen auf:
„Tante liebt den Erlenhof. Meine Heimat. Sie soll

auf Erlenhof sterben. Es ist das Letzte, was wir ihr bieten
können. Glauben Sie mir, Herr Professor, die Sonne
scheint nirgends so schön als bei uns daheim und wenn
unsere alten Eichen rauschen, dann schläft man so gut und
fest und — Tante wird's brauchen können."

Ihre Stimme bricht. — Wie ein Kind legt sie die klei¬
nen Fäuste vor die nassen Augen und sieht darum nicht,
wie weich und mitleidig der Blick des großen Arztes ist.

De! Professor geht auf sie zu und klopft ihr freundlich
auf die Schultern.

„Ich freue mich an Ihrem Tapfersein, Komtesse! Und
was Ihre Wünsche betrifft — es soll geschehen,was Sie für
gut finden! Ich werde Ihnen eine Pflegeschwester
mitgeben." * * »

Die Nachmittagssonnespielt in dem grauen Haar ver
Gräfin . Friedl und eine Krankenschwester sitzen bei ihr.
Letztere ruft immer wieder: „Frau Gräfin ! Frau Erajrnl"
Auch der eintretende Arzt wiederholt den gleichen Ruf«

Ab und zu blinzelt die Kranke mit den Augen. L-<-t
öffnet sie dieselben sogar. Doch Teilnahme an dem Ge¬
schehen um sich verrät der Blick noch nicht.

Allmählich dämmert ihr Bewußtsein auf. Der narko¬
tische Schlaf weicht. Sie erkennt die Komtesse, die sich ff r
entgegenneigt.

„Friedelein !" haucht sie. Sie schaut in die zärtlichen
Kinderzüge, spürt wohlig, daß sie nicht allein ist und fällt
in den Schlaf der Herzschwächen.

Unaufhörlich bemühen sich der Arzt und die Schwester
um ihr Leben. Um ein Leben von Wochen und wahr¬
scheinlich in den unsäglichsten Qualen. — Wissen die bei¬
den, was sie tun ? Hart ist ihr Handeln und noch härter die
Pflicht, der sie sich beugen.

Leben ist Gnade! Kein Mensch besitzt ein Recht, die
Stunden zu kürzen. Stunden, tn die der Herr den Schmerz
legt, mit dem ein ewiger Himmel verdient werden kann.

Friedl sieht und versteht dieses Ringen. Ihr Herz ist
wund und weh. Ln dieser Stunde weiß sie, daß sie die
Tante lieb hat.

Die Gefahr ist vorüber. — Als die ärgsten Tage über¬
standen waren, begann auch die Gräfin dieses blonde, sich
selbst aufopfernde Kind ehrlich zu lieben. Was ihr früher -
eine Sache der Berechnung war, wurde ihr setzt Herzenŝ »
suche. Sie wünschte mit jeder Faser, Friedl als Schwie-
gertochter zu besitzen. Das Mädel erschien ihr mit jedem .
Tag schöner. Da Tante es liebte, schmückte sich Fried! für
sie. Selbst die Haare trug sie auf deren Wunsch lockerer, .,
dadurch umrahmten die vielen Löckchen ihr Glicht un- ,
gezwungen, natürlich. Professor Kreng sprach manches.̂
freundliche Wort mit Friedl und die Ärzte und Schwesternp
folgten begeistert seinem Beispiel. r>

Friedl hatte ihrem Onkel die ganze Wahrheit berichtet«̂
Bei ihm holte sie sich Trost und Rat und der alte Her«H
schrieb ihr täglich. L

Auch Graf Egbert schrieb jeden Tag seiner Mama. EVL
erzählte thr von seinem neuen Wirken, von der Freude, di<̂
er dabei empfand und wie froh er sei, wenn sie » jeder alW
ans Erlenhof beisammen sein würden. lAartsetzn»S^« gt.^



Ser Führer in Stuttgart
Neberraschender Besuch auf der Durchreise

Stuttgart , 2«. März.

Der Führer und Reichskanzler Adolf Hit¬
ler traf gestern abend um '/«7 Uhr von
München-AugSburg kommend, in Stuttgart
ein. In seiner Begleitung befanden sich u. a.
de, Reichspressechefder NSDAP ., Dr . D i e-
trich . De« Führer stieg im Hospiz Viktoria
in der Friedrichstratze ab, um dort die Nacht
zu verbringen . Die Weiterreise soll am
Mittwochvormittag angetreten werden. Im
Lauf« des Abends empfing der Führer
Reichsstatthalter Murr , der eben erst von
einer Dienstreise zurückgekehrtwar.

*
DaS war eine Ueberraschung! Mit un¬

glaublicher Schnelligkeit verbreitete sich die
Nachricht vom Eintreffen des Fühters in der
ganzen Stadt . Eben waren die Betriebe
aus und reger Verkehr herrschte in den
Straßen . Der Führer ist dal Wie ein
elektrischer Funke sprang dieses Wort von
Mund zu Mund ! Und alles strömte zum
Hospiz Viktoria, um den geliebten Führer
zu sehen.

Kaum waren die ersten da, als auch schon
ein Sprechchor inszeniert wurde : „Wir
wollen unseren Führer sehenl
Wir wollen unseren Führer sehen!"

Einstweilen süllte sich der Platz bis hin-
über zur Schloßstratze. Kopf an Kopf standen
sie und warteten aus den großen Augenblick.
Da, ein Schatten am Fenster. Die Vorhänge
gingen zurück, das Fenster wurde geöffnet
und «n Fensterrahmen erschien
der Führer.  Stürmische Heilrufe begrüß¬
ten ihn. Tausend Hände reckten sich ihm ent¬
gegen und immer orkanartiger wurden die
Hellrufe.

Das war Stuttgarts Dank an den Führer,
der uns wieder eine sichere Wehr gegeben.

der unsere Ehre wieder hergestellt, 'der dt«
Ketten von Versailles gesprengt hat. Wer
diese Augenblicke ehrfürchtigen Herzens mit¬
erleben durste, der verspürte, wie herzlich
und begeistert dieser Jubel gerade nach den
erhebenden Tagen deS 16. und 17. März war.

Und dann war es wieder für kurze Zeit
still. Aber nicht lange . Irgend wer sing
wieder an : Zwei drei . . . „Wir wollen
unseren Führer sehen" und der ganze viel¬
tausendköpfige Sprechchor siel ein: Wir wol¬
len unseren Führer sehen . Hell tönten die
Stimmen der vielen Pimpfe und MdM.»
Mädel heraus , die mit hochroten Köpfchen
sich ganz vorne ran gedrängt hatten. Zeit¬
weise führten auch sie den Sprechchor ganz
allein durch, und groß war der Jubel , wenn
ihr heißes Bemühen von Erfolg gekrönt war.
Imme « Wiede, mußte sich der Führer am
Fenster zeigen, vier-, fünf-, sechsmal, bis
spät in die Abendstunden hinein. Mit freu¬
digem Antlitz nahm der Kanzler des Deut¬
schen Reiches die Huldigungen seiner Schwa¬
ben entgegen und oft erhob sich seine Hand
zum Gruß.

Schließlich kannte die Begeisterung keine
Grenzen mehr. Die Ketten der Absperrmann¬
schaften wurden durchbrochen und alles
stürmte gegen das Hotel, um gewiß ganz nah
dabei zu sein. Die Jungen erkletterten Par¬
kende Autos oder kletterten gewandt an den
Fassaden empor, den Blick immer auf die
beiden hell erleuchteten Fenster gerichtet, da¬
mit sie ja nichts versäumen.

Um Vrll Uhr fand ein Zapfenstreich der
Reichswehr vor dem Hospiz Viktoria statt, der
dem großen Tag einen denkwürdigen Ab¬
schluß gab.

Um halb 10 Uhr befand sich der Führer
noch in Stuttgart , und seit den frühesten
Morgenstunden stauten sich wieder Tausende
in der Nähe des Hotels, um den Führer zu
erblicken.

Iroße Strafkammer in Rottweil  hat
c>ri. i cheren Postassistenten Kasian Me her
von Schwenningen  wegen erschwerter Amts¬
unterschlagung und gewinnsüchtiger Urkunden¬
fälschung zu einem Jahr Zuchthaus verurteilt.

*
Am 3. lind 4. August sinket in Rottweil  der

diesjährige Landesfeuerwchrtag statt.
*

Der Bau des zweiten BahngleiseS  zwi¬
schen Rottweil und Spaichingen  wird seit
einigen Tagen weitergeführt. Die Hauptschwierig,
keit gilt es in der nächsten Umgebung des Bahn¬
hofes Neufra  zu überwinden.

Das Bürgermeisteramt Ebingen  erläßt eine
scharf« Mahnung an Vermieter, die Familien mit
Kindern zurückgewiesen haben und droht mit rück-
stchtslosem Vorgehen gegen solche Volksgenossen,
die gerade in diesem Punkt den Geist des neuen
Staates so wenig begriffen haben.

»
In Herlazhofen,  OA. Lentkirch wuck>e der

letzte Altveteran,  Joh . Nepomuk Sanier,
zu G-'abe getragen.

Freudenstadt, 19. März. Montag nacht ist
das dem RittergutsbesitzerWerther gehörende
und von Artmaicr gepachtete CafLLauter-
badabgebrannt.  Das Feuer ist kurz nach
3 Uhr ausgebrochen, und zwar in einem der
unteren Räume. Von hier aus hat es seinen
Weg nach oben und in den Dachstock des Hau-
ses genommen, der gänzlich ausgebrannt ist.
In dem eichenen Gebälk und den Parkettböden
des ersten Stockes fand das zerstörende Element
reiche Nahrung, so daß der Brand zeitweise
nach einem Großbrand  aussah. In Gefahr
kamen weniger die Nachbarhäuser als der nahe
Wald, zu dem der Westwind den starken
Funkenregen trieb.

Hessigheim, ON. Besigheim, 19. März. Das
Oberamt Besigheim hat der Gemeinde mit-
geteilt, daß dasLandesamt für Denk-
malpflege  die Absicht kundgegeben habe,
den Felsengarten,  ein Gelände von
1 Hektar 70 Ar 50 Quadratmetr , anzu¬
kaufen.  Der Felsengarten ist ein viel¬
besuchtes Naturwunder . Das Landesamt
will das Gebiet als Naturschutzgebiet er¬
klären lassen. Ter Gemeinderat stimmte dem
Verkauf des Felsengartens ans Landesamt
für Denkmalpflege grundsätzlich zu und ist
bereit, sofort in Vcrtragsverhandlungen mit
dieser Behörde cinzutreten. Als Kaufpreis
glaubt der Gemeinderat das 25sache des
Jahresertrags der Eintrittsgelder , das sind
25mal 800 RM. - 2 0 0 0 0 NM ., fordern
zu sollen.

Reutlingen, 19. März. Montag abend wurde
am Zusammentreffen der Jettenburger - und
Ohmenhauser Straße in Betzingen  ein 66
Jahre alter Bürger von Betzingen von einem
jugendlichen, aus Richtung Ohmenbausen kom¬
menden und dort wohnhaften Radfahrer an¬
gefahren, so daß beide zu Boden stürzten.
Während der Radfahrer mit leichteren Ver¬
letzungen davonkam, blieb der Mann mit einem
schweren Schädelbasis - und Schä¬
deldachbruch  liegen, dem er alsbald erlag.

Ravensburg , 19. Mürz. Verschiedene in
öffentlicher Unterstützung stehende Personen
haben in den letzten Tagen ihre Unter¬
stützung verjubelt.  Die Frauen mit
Ihren Kindern kamen dadurch in große Not.
Es gehört eine große Unverfrorenheit dazu,
öffentliche Unterstützungsgelder ihrem Zwecke
zu entziehen. Auf Grund deS Württ . Poli¬
zeistrafgesetzes wurden diese Personen in
Hast genommen; sie müssen die zuerkannten
Strafen sofort verbüßen. — Auch inUnte r-
lengenbach.  OA . Neuenbürg, wurde ein
notorischer Säuser zu einer fünftägigen Haft-
strafe verurteilt.

Vom«rabjtetli erschlagen
Strümpfelbach,  18 . März.

Ei « erschütternder Unglücks¬
fall  ereignet « sich in Strümpfelbach.
Am Heldengedenktag unternahm eine Frau
in Begleitung deS sechsjährigen Kinde« eine.

befreundeten FamUie einen Gang zum Fried¬
hof. Dabei besuchte sie auch das Grab des
Urgroßvaters deS Kleinen. Auf bis jetzt un¬
geklärte Weise stürzte  plötzlich der Gra b-
stein um und traf dabei das Kind so un¬
glücklich, dätz eS nach kurzer Zeit verschied.
Der schwergeprüften Familie , die auf so
tragische Art ihr einziges Kind verlor , wen¬
det sich allgemeine Teilnahme zu.

Schwere Folgen eines SusammenftoßeS
Zwei Tote, ein Schwerverletzter

Metzingen, 19. März. Am Montagnachmittag
ereignete sich an der Straßenkreuzung Nür-
tinger und Schillerstraße in der Nähe des
städt. Krankenhauses ein schreckliches Auto¬
unglück.  Zwei Autos — ein Stuttgarter
Lastauto und ein badischer Personenwagen —
stießen mit solcher Wucht aufeinander, daß der
Personenwagen auf den Gehweg gedrückt
wurde. Dem verheirateten Telegraphenarbeiter
Bihler  von Stammheim, OA. Calw, der in
einem Schacht arbeitete, wurde der' Kopf zer¬
drückt, so - aß der Tod sofort eintrat. Auch zwei
Kinder kamen unter daS Auto. DaS 6jährige
einzige Kind des Gerbers Weib len  wurde
tödlich verletzt.  Dem anderen Kinde
wurde der rechte Fuß abgefahren und der
linke Fuß gequetscht.

Stuttgarter Großhandelspreis « für Fleisch
und Fettwaren v. IS. S. Bullenfleisch a 57
biS 60 (57—5S). b 54—57 (54—56); Kuh-
fleisch b 40—44 (unv .), c 35—38 (und.) ; Fär¬
senfleisch a 65—69 (unv .), b 58—64 (unv .),
c 48—54 (unv .) ; Kalbfleisch a 88—SO (unv .),
b 62—86 (unv.), e 78—80 (unv .) ; Hammel-
fleisch b 75—78 (75—77), e 72—74 (unv.);
Schweinefleisch b 74—76 (unv.), c 72—74
(unv.); Fettwaren : roher Speck 73—75 (75
biS 78), Flomen 73—78 (75—78) Pfg.
Marktverlauf : ruhia.

Politischer Kurzbericht
Der Führer und Reichskanzler

hat. den Erzbischof von Köln» Kardinal Dr.
Schulte, zu seinem 25jährigen Bischofsjubi-
läum drahtlich beglückwünscht.

DemReichSardeitSministerund
dem Reichsverkehrsminister  sind
im Zuge der Reichsreform die entsprechenden
Arbeitsgebiete in der preußischen Verwaltung
übertragen worden. Sie führen in Zukunft die
Amtsbezeichnungen: „Reichs- und preußischer
Arbeitsminister" und „Reichs« und preußischer
Verkehrsminister".

Eine joziaie Besserstellung  für
800 Angestellte in 28 Betrieben ist durch die
Einführung der Reichstarifordnung für die
Reichsbahn-Spar - und Darlehenskassen erzielt
worden.

Der GeburtenröckganginOester-
reich  beträgt nach den neuesten Ermittlungen
der letzten Volkszählung seit dem Kriege in ein¬
zelnen Bezirken zwischen 20 und 50 v. H.

Das neue norwegische Kabinett
ist vom Führer der Arbeiterpartei, Johann
NygaardSvold, mit Univ.-Prof . Halvdan Koht
als Außenministergebildet worden.

Der langjährige frühere tür¬
kische Botschafter  in Berlin , Muktar
Pascha, ist gestorben. Er war ein Schwager tzeS
König» Fuad von Aegypten.

Da » Reichstreffen der Deut¬
schen Diplomlandwirte  in Goslar
ist auf die Zeit vom 28. Juni bis 1. Juli vor¬
verlegt worden.

Bei den StadtratSwahlzn in
Stockholm  haben die Marxisten 10376
Stimmen verloren. Der rote Block erhielt nur
mehr 51,8 v. H. der Stimmen gegen 58,8 v. H.
im Jahre 1932. ^

z«m erstenmal Aberkennung
des MeiftekAtels

Berlin,  IS . März.
Mit einem besonders schwerwiegenden Ver¬

stoß gegen die soziale Ehrauffasiung hatte
sich Dienstag das Ehrengericht der Hand¬
werkskammer zu beschäftigen.

Angeklagt war ein Berliner Tischler¬
meister, der sich zur Finanzierung eines
städtischen Auftrages vom Wirtschastsamt
der Stadt Berlin einen Vorschuß von 6VV
NM. hatte geben lasten und dabei erklärte,
er habe noch 1200 RM. Außenstände und
keine Schulden. Alle Versuche, den Schuld¬
ner zur Rückzahlung des Darlehens zu ver¬
anlassen. scheiterten an seiner nicht zu über¬
bietenden Rücksichtslosigkeit und Gleichgül¬
tigkeit.

Das Ehrengericht verhängte die höchst-
zulässigen Strafen gegen ihn: Außer dem
Meistertitel wurde ihm das Recht. Innungs¬
wart zu sein und Lehrlinge zu halten, ab¬
gesprochen und ihm eine Geldstrafe von
6V RM. auserlegt.

Es ist dies daS erstemal, daß von einer
sozialen Ehreninstanz einem Handwerks¬
meister der Meistertitel aberkannt worden ist.

Auf Grund einer Soudererhebung gibt daS
Statistische Reichsamt die vorläufigen
Ergebnisse des Wohnungsbaues
im Jahre 1934  bekannt . Darnach wur-
den insgesamt 3 0 0 0 0 0 Wohnun -
gen fertiggestellt , fast 100 000
mehr als im Jahre  1933 . Weitaus
am stärksten, nämlich um 83 Prozent, hat die
Bautätigkeit in den Städten mit 50 000 bis
100 000 Einwohnern zugenommen. Rund
94 000 Wohnimgsbauten sind unvollendet in
das Jahr 1935 übernommen worden, dar¬
unter 60 000, die bereits im Rohbau fertig-
gestellt waren. Infolgedessen kann in den
ersten Monaten des Jahres 1935 mit der
Vollendung von fast einem Drittel des Um¬
fanges des Wohnungsbaues von 1934 gerech-
net werden.

Volttchef Korowin erschossen
rp. Warschau, 19. März.

Wie aus Kiew gemeldet wird, wurde der
Chef der politischen Abteilung der Staats¬
güter, Korowin,  von Bauern erschossen.
Korowin bat als Leiter des Kampfes gegen
die individuellen Bauernwirtschaften und
Mitarbeiter in der Gottlosenbewegung der
Ukraine ein« große Rolle gespielt.

Die Brotkrise, die gerade in der Zertrüm¬
merung des Bauerntums ihre Ursache hat,
nimmt immer gefährlichere Formen an und
auch im Zentralrat der Genossenschaften
sprach man bereits von einer schweren Ge¬
fährdung der Brotversorgung . Es wurden
nun 10 000 Kommunisten mit der Kontrolle
des Brotverkaufes in den staatlichen Unter-
nehmungen beauftragt , die in kürzester Zeit
schwere Mißstände aufgedeckt haben. Im In¬
dustriezentrum Dnjepropetrowsk wurden z.
B. große Brotmengen beschlagnahmt, weil
sich im frischgebackenen Brot Tischlerleim,
Schutt u. a. befanden.

Um der Brotkrise Herr zu werden, hat
man sich zu kleinen Erleichterungen für die
Einzelbauern — die Kulaken — entschlossen.
So wurde ihnen je eine Kuh, drei Kälber,
zwei Schweine mit Ferkeln und fünfzehn
Schafe oder Ziegen zngebilligt. Außerdem
soll jeder Bauer ein Stück Ackerland zum
Gemüseanbau für den Eigenbedarf erhalten.
Staatsrechtlich werden die Bauern den In-
dustriearbeitern gleichgestellt.

Aber der Wiederaufbau der Landwirt-
schast und die Brotversorgung der Massen
ist den Sowjetmachthabern durchaus nicht so
wichtig wie die militärische Ausbildung der
Bevölkerung. Sv sollen noch in diesem Jahre
140 000 junge Bauern auf Staatsgütern mi¬
litärisch und fliegerisch, weitere 30 000 Mäd-
chen für den Sanitätsdienst ausgebildet wer¬
den. IlOO neugebildete Fliegerzellen sollen
die Bauern mit der Entwicklung der Lust¬
fahrt bekannt machen und fliegerisch geeig¬
netes Material aussuchen. Für diesen Zweck
sind riesige Geldmittel bewilligt worden.

Donnerstag , 21. März
e.uv vonerninnt UN» Wetterbericht
5.18 itdoroi - Morgenlvrnch
5.ld Gemnokll
5.P88»»ongav«. Wetlerbertcht
5.IS Gomooktk
7.8V Frvbtoniert
5.18 Gymnastik »
>.« Feanentonk
8.8« Wen-rberichl. GagerftgitdSmel-

»nlig- »
»WV Le»»»»«»!«

l8.8V Nachnchien
IV.I» B - Iksliedtingen
10.4» Theodor Kirchner:
11.00 SrübllngSlieder
11.15 Fnnkwerbnngskonrert»er

Reichsvoftreklame
11.4S Wetterbericht

FrühiabrSarbeite» im Bauern¬
wald

>IwcB«»>»,sl »»«»rl
ll .M Jeuangad«. Nachrichten. « etter-

»eNchi
«iua, *t»»»«rr.

i1. II Ge, »«», »»,

15.15 Tante Näle «riäblt!
>».»0 Fronrnltn»»« *
15.08 NachmittagSkonzer«
18.88  Svaniicher Svrachnuterricht
18.18 Snrrgelvräch
18.30 Schwäbisch« BolkSmuiik
18.45 Was wisse» Sie vom Hunbebab?
18.00 ..Es ritte» Lrek Reiter rum Tor«

binano"
18.80 „DaS Lager vo« Bunrelwitz"
28.00 Treffe« der alte» SA. im Ber¬

liner Sportpalast
21.88 „Komm bolder Le«»"
22.88 Nachrichtendienst
22.18 Hörberlcht vom Fackel»»» der

alte« SA.
22.38 Oertltche Nachrichten. Wetter¬

und Sportbericht
23.68 Worüber man i» Amerika spricht
23.18 Tanzmusik
24.88 Dentsch« Meister
6.38—2.60 NachtMNstk

Frettag , 22. März
».88 Vnnerntnnk — Weuerbcrlcht
5.10 Lboral — Moreeniprnch

5.15 Gymnastik
5.38 Zenanaabe. Wetterbericht
5.35 Gymnastik
7.80 Frübkouzerk
8.15 Gymnastik
8.85 Fraaeoinnk .
8.58 Wetterbericht, Malierstands-

Meldungen
8.88 Sendevant«

18.88  Nachrichten
18.15 Wir Incke» die Abne«
18.45 Lieder der Zeit
11.15 Knnkwerbungskonzert der

Reichsvoftreklam«
11.45 Wetterbericht

„Wie behandl« ich meine
Wintersaaten?"

12.88 Mittagskonzert
13.88 Zeitangabe. Nachrichten. Weiler-

bertchi
13.15 UnterbaltnngSkoneert
14.15 Sendevant«
tSwo Sinderstnud«
18.45 Luftig« Mnsik ans Schallvlaiten
15.88 Rachmlttaaskvnter«
17.15 S «. Hnberli« und««

18.8« „Sechs Pinivi « suchen ein«
One««"

18.38 „Zum 68. Geburtstag von HanS
Grimm am 22. Mär , 1835"

18.88  Ta «, - und Unt-rbaltnnaSmnsik
26.08 Nachrichtendienst
20.15 Stande der Nation
21.15 „Die Bettlerakademie vo»

Salamanca"
32.88 Zeitangabe. Nachrichten. Wettcr-

und Svoribenchi
22.38 „Die unsterblich« Stimme"
2S.18 Orchesterkouzert
24.88- 2.88 Nachtmusik

Samstag , 23. März
5.88 Bauern »»,l an» Weuerderichl
5.1V tLdorai — Morgentvrnch
5.18 Gymnastik
5.38 Zeitangabe, Wetterbericht
5WV Gymnastik
7.88 Frlldtaawr«
Ŝ b Gymnakttk.
8.« Schalvlottenelnlag«

8.58 Wcllerverlchi. Waiicr>la»d»mct-
»unaei,

8.88 SenScoant«
Ni.88 Nachi'chie»
10.18 Heideröschen
18.45 Alte Volksweiic«
11.88 Orgelmustk
11.15 Fnnkwerbnngsksnzerider

Neichsvoitreklanr«
11.15 Wetterbericht, Banerninnk
-2.81  Mttlagvtoilirr-
13.88 Zeitangabe. Nachrichten. Weiler-

berndi
13.15 Schall und Platt dreben Lach¬

villen
14.15„Auf Bestellung!"
15.88 „Wir lalle» »»lamme»!"
15.08 Nachmittagskonzert
18.88 „Ländern»» »er Woche'
14.38 Ta«^ und UnterbaltnngSmniil
28.80 Nachrichteabtenck
28.15 „Mltiabrer gesucht!"
22.88 Zeitangabe, Nachrichten, Wetter¬

und Sportbericht
22.38 T««,m«i»
24.oo- i .lio «nchtmnkr


	[Seite 419]
	[Seite 420]
	[Seite 421]
	[Seite 422]
	[Seite 423]
	[Seite 424]

